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L des Debats“ hebt hervor, Ferry ſei eine
i

jxrtzt beliebten nathloſen Taillen mit

ſo eine Art, oder vielmehr keine Art mehr iſt.
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Jules Ferry
Das zeitgenöſſiſche Frankreich iſt an Perſönlichkeiten,welche über die e der Mittelmäßigkeit hervorragen,

nicht ſo übermäßig reich, als daß die Nachricht von dem
Ableben Jules Ferry's, (die ſchon in unſerer Sonnabends
Nummer unſern Leſern übermittelt worden iſt, von der
öffentlichen Meinung gleichgiltig hingenommen werden
ſollte. Was auch Jules Ferry in den Augen vieler ſeiner
Landsleute geſündigt haben mag, als er der Republik ein
nenes Kolonialreich in Tonkin gab, und ſein Streben in
Enropa darauf richtete, ein ehrliches Verhältniß zwiſchen
Frankreich und Deutſchland z ſchaffen: er war, wie wir
aüch ſchon früher hervorgehoben haben, ein ganzer Mann,
der ſich nicht fürchtete, für ſeine Thaten mit ſeiner Perſon
und ſeinem Amte einzuſtehen, ein Mann, der ſich mit
philoſophiſcher Gelaſſenheit in den über ihn ergangenen
Spruch des Scherbengerichts fügte, wohl wiſſend, daß ſeine
Zeit von neuem kommen, daß die Nation ſich ſeiner er
innern werde, nachdem üble Erfahrungen ihr den Blick ge
ſchärft. Seine Berufung zur Würde des Senatspräſidenten
ſchien darzuthun, daß ger richtig gerechnet, daß ſein
Stern nach langdauerndem Verblaſſen wieder zur Licht
ſtäcke erſten Ranges anwachſen werde. Da trat ſein Tod
dazwiſchen. Von den meiſten der jetzigen Machthaber der
Republik iſt die Kunde, daß Ferry aus den Reihen der
Lebendigen geſtrichen, gewiß mit einem erleichterten Auf
athmen begrüßt worden; ſie konnten bei einem Vergleich
mit dem „Tonkineſen“ unmöglich gewinnen, wohl aber
hatten ſie allen Grund, ſein Eingreifen in die demnächſtige
Auseinanderſetzung des allgemeinen Stimmrechts mit dem
zum Koſtgänger von Panama herabgeſunkenen Parla
mentarismus zu ſcheuen. Es giebt aber außer Jules
Ferry noch etliche Politiker, welche ſich nach dem Urtheil
der Nutznießer des herrſchenden Regimes gar kein größeres
Verdienſt um die Republik erwerben könnten, als wenn
ſie, dem Beiſpiel Ferry's folgend, ebenfalls den irdiſchen
Schauplatz baldwöglichſt verließen Die Pariſer Preſſe
veröffentlicht Artikel über den Tod Ferry's, die faſt alle
ſamint den großen Verluſt betonen, welchen die. Republik
erlitten habe. Die „Eſtafette* ſagt, bei der herrſchenden
Anarchie der Geiſter ſei Ferry als der durchaus noth
wendige Führer der irregeleiteten Demokratie erſchienen.
Sein erhaäbenes Denken habe unwiderſtehlich auf die Ge
nugthnung hingewieſen, welche Frankreich von der Weis
heit, der Thatkraft und dem Willen ſeiner Staatsmänner
erwarte. Er habe ſich vor den Verirrungen des lärmenden
Patriotismus zu a gewußt; er ſei als ganzer
Mann von jeglicher Exaltirtheit frei geweſen. Das

Nacht geweſen, das Land werde vielleicht bedauern, ſie
nicht mehr zu beſitzen. Die radikalen Organe erkennen
im Allgemeinen die hervorragenden Geiſtesgaben Ferry's
an, wenn ſie auch bezüglich ſeiner Politik Vor-
behalte machen. Die „Juſtice“ konſtatirt, daß Ferry that
kräftig an den Kämpfen theilgenommen habe, welche die
Republik zum Siege geführt hätten. Die konſervativen
Blätter führen aus, der Tod Ferrys reiße eine große Lücke
in die Reihen der republikaniſchen Partei. Wenn er aber
auch ſich Verdienſte um das Wohlergehen der Republik er

hofft g. doch, die Seſſionen vor oder ſpäteſtens gleich

Hänſern noch viel Arbeitsſtoff vorhanden, indeſſen wird
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worben habe, ſo ſei doch ſein Wirken dem Vaterlande un
heilvoll geweſen, da er dadurch, daß er den Religionsunter
richt aus der Schule vertrieben habe, zur Demoraliſation
des Landes beigetragen habe. Der „Figaro“ will wiſſen,
daß Barnot, welcher durch die Nachricht vom Hinſcheiden
Ferry's tief bewegt worden ſei, geäußert habe: „Mit Ferry
iſt der werthvollſten Reſerven der Republik dahin ge-
gangen!“

Jm Senat hielt am Sonnabend der Vizepräſident Merlin eine
Anſprache zum Gedächtniß Jnles Ferry's. Merlin führte
aus, der Tod Ferry's ſei ein großer Verluſt für den Senat
und gauz Frankreich. Der Verſtorbene habe ſein ganzes
Leben der Vertheidigung der ſtaatsbürgerlichen Freiheiten,
der Größe und Ausdehnung Frankreichs, der Entwickelung
und Befreiung der menſchlichen Vernunft gewidmet. Ferry
r den Namen eines wahren Staatsmannes verdient und
ätte Frankreich noch große Dienſte leiſten können. Der

Senat hörte dieſe Anſprache in tiefer Bewegung an.

Politiſche und vermijchte Nachrichten.
Jhre Majeſtäten beſuchten am geſtrigen Sonntag

den Gottesdienſt in der DomJnterimskirche. Später empfing
der Kaiſer den Chef des Militär-Kabinets General
Adjutanten v. Je und gewährte der Malerin Frau
Parlaghy eine Portrait- Sitzung. Um 1, Uhr ſahen Jhre
Majeſtäten den Herzog und die Herzogin Johann Albrecht
von Mecklenburg-Schwerin, den Landgrafen Alexis von

eſſen und den General der Kavallerie und General-
djutauten Friedrich Wilhelm Prinz zu HohenloheJngel-

fingen, ſowie den Profeſſor Kronſyndikus und Mitglied
des Herrenhauſes Dr. Loerſch c. als Gäſte bei ſich zur
Frühſtückstafel.

Die Nordoſiſee- Zeitung dementirt auf Grund ihrer
r an zuſtändiger Stelle in Kiel die Nachricht
der A. R.-C., Prinz Heinrich werde Ende dieſes Sommers
nach Berlin reſp. Potsdam überſiedeln, um ſeinen Kaiſer
lichen Bruder zu entlaſten.

Mitte nächſter Woche werden im Reichstag und
Abgeordnetenhaus die Oſterferien eintreten, die ſich in
beiden Häuſern bis zum 11. April erſtrecken werden. Man

nach Pfingſten ſchließen zu können. Freilich iſt in beiden

wohl auch manches unerledigt liegen bleiben. Jm Reichs-
tag wird mit der Militärvorläge, im Abgeordnetenhaufe
mit den Steuergeſetzen das hauptſächlichſte Intereſſe er
ſchöpft ſein. Jm Reichstag tritt ja möglicherweiſe ein
raſches, plötzliches Ende ein, aber auch im Fall ungeſtörten
Verlaufs wird unter Liegenlaſſen des aufſchiebbaren Stoffs
die Seſſion vor Pfingſten geſchloſſen werden können. Das
Abgeordnetenhaus könnte noch in allerlei Schwierigkeiten
mit dem Herrenhauſe gerathen, indeſſen glaubt man jetztdoch einem früheren Abſchluß der Tagung entgegenſehen zu

dürfen, als vielfach vorausgeſetzt worden.
Die Militärvorlage in der Oſterpanſe. Es wird

jetzt immer noch mindeſtens ein guter Monat vergehen, ehe
im Reichstagsplenum die Entſcheidung über die Militär-
vorlage erfolgt. Die Zeit der parlamentariſchen Ferien iſt
beſonders geeignet, zu einem Meinungsaustauſch zwiſchen
den Abgeordneten und den Wählern und zu Kundgebungen

erlage. (Salliſcher Courier.)
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aus dem Volke heraus. Es liegt jetzt ein vorläufiger Ab
u vor, der die ganze Gefahr der Situation dem Volke
charf vor die Augen führt und die Aufforderung enthält,

jetzt ſich noch einmal über das bisher Geſchehene und in
nächſter Zukunft zn Erwartende auszuſprechen. Man wird
denn auch vorausſehen dürfen, daß in den nächſten Wochen
noch eine lebhaftere Bewegung durch das Land geht. Was
die Gruppirung zu dieſer Frage im Parlamente anlaugt,
ſo hilft es wenig wenn ſich Konſervative und National-
überale mit der Regierung verſtändigen, falls nicht noch
aus anderen jetzt mit nnannehmbaren Bedingungen da-
ſtehenden Parteien Unterſtützung hinzukommt! Die patrio
tiſchen Geſichtspunkte genügender Wehrfähigkeit ſind für alle
Parteien gleichmäßig gegeben, aber wir vermögen auch
nicht zu erkennen, was die beſonderen Parteiintereſſen des
Centrums und der Freiſinnigen dabei gewinnen könuten,
wenn jetzt eine zerrüttende Kriſis mit ihrer tiefen Auf
wühlung der Leidenſchaften der Maſſen und anderen ge
fährlichen Folgen hereinbräche. Hoffentlich wird die bis
zur Entſcheidung nöch gewährte Friſt vom Volk und ſeiner
Vertretung noch einmal zu ruhiger und ernſter Prüfung
der ganzen Sachlage benutzt.

Der konſervative Landtagsabgeordnete, Erſter Staats
anwalt Eberhard in Oels, hat in Folge einer Ernennung zum
Ober-Rechnungsrath beim Rechnungshof des deutſchen Reiches
ſein Mandat niedergelegt Er verirat den Wahlbezirk Warten-
berag-NamslauOels ſeit 1889 und wurde gewählt, als ſein Vor
gänger v. Heydebrand und der Laſa wegen ſeiner Ervenuung
zum Regierungs Präſidenten ſein Mandat niedergelegt hatte.

Das Geſetz, betreffend die Berlegnug des Laudes
Bußtages, hat, wie jetzt allſeitig beſtätigt wird und darum
nochmals von uns angemerkt ſein mag, die Königliche
Sanktion erhalten und dürfte in dieſen Tagen
werden. Das Geſetz tritt mit dem 1. April d. J-
in Kraft; demnach fällt der auf den 26. April ane Bußtag fort. Nach dem neuen Geſetz gilt als
ann der Mittwoch vor dem letzten Trinitatisſonntag als

Bußtag, in r Jahre alſo der 22. November.
Anläßlich des Geburtstages Kaiſer Alexanders III.

wurden durch den Admiral Frhrn. v. d. Goltz die Glück
wünſche der deutſchen Marine dem Kaiſer übermittelt, wo
rauf folgendes Telegramm einging: Der Kaiſerlichen Marine

Dank für die mir dargebrachten
Glückwünſche. Alexander.

Die zweite heſſiſche Kammer nahm gen die
Stimmen der Ultramontanen den Antrag auf Einführung
der fakültativen Feuerbeſtattung an. Die Regierung
bekämpſte den Antrag ſehr energiſch.

Der Gemeinderath von Stuttgart beſchloß, den „Hbg.
Nachr.“ zufolge den Stadtvorſtand und Bürgerausſchuß
obmann zu ermächtigen, dem Cprer x ger ürſten
Bismarck an deſſen die Glückwünſche der
bürgerlichen Kollegien zu übermifteln.

Das Befinden des Generalfeldmarſchalls Grafen
Blumenthal hat ſich ſo gebeſſert, daß die Aerzte die
Krankheit für überwunden betrachten.

Der jetzt in Berlin tagende Ausſchuß des
Deutſchen Handelstages beſchloß: Es iſt erforderlich,
daß die Reichsregierung vor dem Abſchluß von Handels
verträgen, unbeſchadet der Einforderung ſchriftlicher Gut
achten, von den dazu berufenen Körperſchaften aus den
Kreiſen des Handels und der Jnduſtrie Sachverſtändige

er
Nachdruck verboten.

Frühjahrsmoden.
Wien, 16. März.

Die ungewöhnlich milden ſonnigen Tage der zweiten
Hälſte des Februar hatten lange vor dem Kalenderbeginne
des Frühlings die Frühhlingsmode zu Recht beſtehen laſſen.
Der Corſo in den Straßen der Großſtadt zeigte ein Toi-
lettenbild, wie es ſt in den von Wetterglück weniger be
v Jahren kaum im Wonnemonat anmuthender ent

ſlten konnte. Man h lichte, ſilbergraue Diagonal-
Coſtüme mit farbigen Changeant-Taillen, die discret durch
das vorn getheilte Watteau Jaquett hindurchſchimmerte.
Roben von rothem, grünblaumem, heliotropfarbigem Woll
crepon, jenen leichtgefalteten dehnbaren Stoff, der zu den

gutem Erfolge ver
arbeitet wird, geblümte und broſchirte Voile- Kleider mit
gleichfarbigen Sammet Mantelets, reizende Coſtüme aus
graumelirten, mit farbigen Streifen durchzogenem Etamine,der eine Art porbsgeholtenes, aber ſehr wollreiches Ge

webe darſtellt, das ſich zu den neuen, einen vollen Falten
wurf bedingenden Kleidern mit fächerartig ausſtrahlender
Schleppe trefflich eignet. Letztere iſt, wiewohl vielfach
angefeindet und mit allen Waffen der Satire, des Hohnes,
mit unwiderlegbaren Vernunſtgründen bekämpft, nicht von
der Bildfläche zu bannen. Die tonangebenden Schneider
wiſſen es mit großer, einer beſſeren Sache würdigen Bered-
ſamkeit ihrer Curdiener begreiflich zu machen, daß der
jetzt moderne glatte Rock ohne das Stoffanhängſel, „Schleppe“
genannt, durchaus unſchön ſei; es laſſe die Korpulenten zu
dick, die Schlanken zumager erſcheinen, man müſſe ihm durchaus

durch die rückwärts in Falten eingeſetzten oder keilig an
geſchnittenen Schleppbahnen ein eleganteres Ausſehen ver
leihen. Das glauben denn auch unſere Schönen, wie Alles,
was die Modeorakel ſagen, und trotz aller Mahnungen
und Vetos unſerer Aerzte und Geſundheitsräthe wird tapfer
darauf los „geſchleppt“, Staub aufgewirbelt, daß es nur

Einſichts
vollere Damen, oder anch diejenigen, die da fürchten, die

AntiSchleppianer könnten ihnen, wie ſie dies für ihre
Pflicht errachten, die Stoffbahnen abtreten, raffen dieſelben
durch ſeitwärts angebrachte SchleppPagen, die ſich aber
als ſehr unpraktiſch bewähren, da ſie den Stoff entweder
zu ſtark Zuſammenpreſſen und unanſehnlich machen oder zu
wenig feſt halten und ſomit ihren Zweck nicht erfüllen.

Es giebt Stoffe, die dieſe moderne Schaffung der
Schleppe partout nicht vertragen können ſehr unanſehnlich
und zerknittert erſcheinen beiſpielsweiſe die leichten Benga-
lines, die appretirten Fonlards, die modernen, gefalteten
Crepons) und wieder andere, die keinerlei Druck nachgeben
und durch den Faltenwurf an Eleganz gewinnen; zu dieſen
gehören die Genueſer und die jetzt beliebten Lindener Sammete,
die wollreichen Caſchmir- und Kammgarnſtoffe, die Loden-
und Diagonal-Gewebe. Ganz fußfrei ſieht man nur die
ruſſiſchen Coſtüme gefertigt, der Rock wird unten mit
breitem Sammet oder imitirtem Krimmer beſetzt, die Blouſe
rechtsſeitig geſchlitzt, der Paletot, wie ihn die ruſſiſchen
Kutſcher tragen, mit Doppelfalte rückwärts, vorn loſe durch
breiten Stoff oder Jnchtenleder-Gurt gehalten. Man muß
thatſächlich ein gut Theil von der beauté du diable
r um in dieſem unkleidſamen Coſtüme hübſch auszu-
ehen. Weit anmuthender und kleidſamer ſind die Coſtüme

à la Marie Loniſe, loſe Faltenkleider, wie wir ſie auf den
Bildern von anno 1813 ſehen; der Gurt in Bruſthöhe ge
bunden, oben geſticktes Sattelſtück, Aermel mit gepufftem
ſWorneyert und langer, bis zum Ellbogen reichender Man

ette.
Ueber die neuen Aermel ließe ſich ein eigenes Capitel

ſchreiben; bald ſind ſie gigotartig, kenlenähnlich, rund, ge
wölbt, geſchlitzt, mit Epauletts verſehen, mit Volant um-
geben, bald eng mit offenem ruſſiſchen Uebergermel oder
in ſpaniſcher Art gepufft, mit Entre-deux, mit horizontal
eingeſchobenen Borten, mit Spitzenſtreifen garnirt oder gar
ganz ohne Naht und Beſatz, nur aus einem großen Stoffheit beſtehend, das unten in einer kelchartigen ſteiſen Stulpe

aufgefangen wird.
Gleich mannigfaltig iſt die Garnitur der Taillen. Da

einſatz mit VoleroJäckchen gezierte glatte Taillen, kraus
earbeitete, die durchwegs travers gezogen, mit den jetztſehr beliebten ToscaSchärpen abgebunden werden, Mieder

igillen, denen die Schlußlinien zu fehlen ſcheinen, da man
weder vorn, noch hinten, noch ſeitwärts Knöpfe oder Haken
ſieht; dann die Taillen, die ganz ohne Naht gefertigt ſind
und doch wie angegoſſen erſcheinen c. Letztere werden
entweder aus dem jetzt beliebten SeidenSerge, aus faltig
gepreßtem Woll-Crepo oder Tricotine gefertigt; ſie müſſen
ſo plaſtiſch ſitzen, daß jede Muskel ſichtbar iſt. Um aber
nicht den ſchon vor Jahren vom Aeſtthetiker Viſcher er-
hobenen Vorwurf, daß man „in Kleidern nackt“ gehe,
wiederum laut werden zu laſſen, deckt man die Vorderſeite
der plaſtiſch modellirten Taille mit einem Fichn normanne,
einem breiten, aus Spitzen, Seiden-Crépe oder Gaze ge-
ſertigten Faltenhemd ungefähr in der Art, wie es die nor
manniſchen Bäuerinnen, wenngleich aus minder eleganten
Stoffen, tragen. Dieſes Fichu deckt die ganze Vordertaille,
ohne gerade ſchöne Formen mehr als nöthig zu verſchleiern
und wird unten mit ruſſiſchem Goldgurt abgegrenzt, dem
man allerhand Berloques, wie ſie ſonſt die Herren zu tragen
pflegen, anhängt.

Der Goldgurt und Goldgalon ſpielt in der actuellen
Mode wieder einmal eine Hauptrolle. Dunkle Caſchemir
und Sammetkleider in ſchwarz, branu, moosgrün, pflaumen-
blau haben oſt als einzigen Ausputz einen breiten Gold
ſtreifen, der die Taille, den Aermel- und Halsausſchnits
begrenzt.

Breite Goldgalons werden auch in verſchiedenſter Aus
führung zu Confections, eleganten Wagenmänteln, ja ſelbſt
zur Kindergarderobe verwendet. Letztere hat in jüngſter
Zeit einige nennenswerthe Wandlungen durchgemacht. Man
hat ſo lange gegen die feſten Taillen, die TournureRöcke,
die kurzen Coſtüme der Mädchen geeifert, bis Frau Modeich entſchloß, Reformen zu ſchaffen und dem wohlweiſen

athe der Hygieniker und Aerzte folgend, richtige Normal-
kleider einzuführen, loſe Blouſentaillen, lange Röcke, die

gieht es in Doppelpitz auslaufende, rund um den Aerwel
W unſerem aktuellen Geſchmacke wenig entſprechen, da

ie Kleinen in ihnen wie waydelude Glocken ausſehen, die

e
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bernimmt, welche ihr theils von den verbündeten Re
ſehen theils von den Handelskammern und wirth
chaftlichen Verbänden zu bezeichnen und zu mündlichen

rontradictoriſchen Verhandlungen mit Vertretern der Reichs
regierung an den Sitz derſelben zu berufen wären. Der

usſchuß erklärte ſich ferner gegen den Geſetzentwurf, be
zeffend Abzahlungsgeſchäfte und Wucher.Nach der Politiſchen Korreſpondenz wird der

r v. Giers gegen den 27. d. Mts. in St. Peters
urg wieder eintreffen.

Die des Herrn Karl Pagſch iſtvom Unterſuchungsrichter gegen 10000 Mark Kaution an-
Fran worden, obwohl die Staatsanwaltſchaft dem An

age auf Haftentlaſſung gegen Sicherheit widerſprochen
hatte. Die Staatsanwaltſchaft hat, der Staatsb. Ztg. zu
5 e, ſofort Beſchwerde gegen den Beſchluß des Unter
uchungsrichters eingelegt. Die Entſcheidung der zuſtändigen

Strafkammer ſteht noch aus.

4 Ja a ſteht am heutigen Montag wieder einmal
Ddor der Neuwahl ſeines Präſidenten. Seit ſeinem nahezu
40jährigen Veſtehen hat es erſt fünf Präſidenten gehabt. Der
erſte war Heinrich Fürſt von Pleß, der vom 6. Dezember
1854 bis zu ſeinem am 20. Dezember 1855 erfolgten Ableben
dieſe Würde bekleidete. Jhm ſolate als zweiter der Prinz
Aldolf zu Hobenlohe Jngelfingen, der am 14. Januar 1855 ge-
wählt wurde;: er übernahm am 13. März 1862 noch dem Rück
tritt des liberalen Kabinets der Neuen Aera“ das Präſidium
in dem neuen konſervativen Miniſterium, deſſen Leitung er aber
chon am 23. September deſſelben Jahres Herrn von Bismarck
berließ. Das Herrenhaus aber wählte zu ſeinem dritten Prä

Benten am 19. Mai 1862 den Grafen Eberbard zu Stolberg-
ernigerode, der wie Fürſt Pleß bis zu ſeinem am 8. Auguſt

1872 erfolgten Tode die Verhandlungen des Hauſes leitete.
Sein Name wird in der Geſchichte weiter leben; war er es doch,
der den Preußiſchen Verein zur Pflege im Felde verwundeter
und erkrankter Krieger“ gründete und im Feldzuge gegen
Oeſterreich die r Militärinſpekteurs der freiwilligen
Krankenpflege bei der Feldarmee bekleidete. Nach ihm nahm
als vierter der damalige regierende Graf und jetzige Fürſt Otto
z Stolberg-Wernigerode den Präſidentenſtuhl ein, den er vom

2. Okt. 1872 bis zum Beginn der Ceſſion von 1877 inne batte,
wo ſeine inzwiſchen erfolgte Ernennung zum Botſchaſter in Wien
die Wahl eines neuen des fünſten Präſidenten erforderlich

iachte, die am 11. Januar 1877 auf den Herzog von Ratibor
el. der die Würde bis zu ſeinem am 30. Januar d. J. erfolgten

Tode inne hatte. Die erſten Vizepräſidenten des Herren
auſes waren Graf v. Rittberg, Graf Eberhard zu Stolberg-
eruigerode, v, Frankenberg-Ludwigsdorf, Fürſt zu Putbus,

p. Ploetz, von Bernutb, Graf v. ArnimVoitzenburg, v. Rochow-
Pleſſow und Freiherr v. Manteuffel. Zu, zweiten Vizepräſi-
denten wurde im Laufe der Jabre gewählt Dr. Brüggemann,
Dr. v. Düesberg, Graf v. Brühl, Haſſelbach, Dr. Veſeler, Pr.
Migquel und Vötticher.

Hinſichtlich des Bennigſen'ſchen Antrages zur Militär
vörlgge ſchreibt man der „Poſt“:

Der Antrag von Vennigſen kommt den Forderungen des
Reichskanzlers in zwei Richtungen entgegen, einmal bewilligt er
einen Theil der „Ausgleichmaßregeln für die zweijährige Dienſt
er wie die erſte Hauptgruppe der Forderungen genannt wird,
odann geſteht der Antrag auch einen Theil der Neuformationen“
zu, welche den Jnhalt der zweiten Hauptgruppe bilden. Aus-
gelaſſen hat ſich der Antragſſeller nur in Bezug auf die Ver-
mehrung der Friedenspräſenzſtärke an Mannſchaften; hinſicht-
lich der Offiziere und Unteroffiziere würde er aber ſicherlich
guch für eine äquivalente Bewilligung ſein.

it dem Mehr von 42050 Mann laſſen ſich nun aber ſchon
die „Ausgleichsmaßregeln. für die zweiiährige Dienſtzeit“ nicht
voll durchführen, da ſte allein ein Mehr von 56 000 Mann be
dingen. Sollen die vierten Bataillone der Jnfanterie bleiben,
ſo müßte die Reglerung auf, den größten Teil der EtatsEr
höhungen beſtehender Formatiouen, welche Forderung indeß für
die weitere Lebensfähigkeit der Truppen mit zweijähriger Dienſt-
eit als unumgänglich bingeſtellt wurde, verzichten, um noch die
deuformationen der Feld- Artillerie und Eiſenbahntruppen

ſchaffen zu können. Wir glauben daher, daß der Antrag von
Bennigfen, wenn mit der Zahl der Mannſchaften nicht noch
weiter hinauf gegangen wird, auch nicht zur Verſtändigung im
Plenum beitragen kann.

Ju Bezug auf Neuformationen iſt der Autrag aber auch
gan n er denn wie ſonſt allgemein anerkannt worden iſt,
muß anf die gewiß ſehr beſcheidene Forderung für die Ver

gmmnnnennnnnber doch ihr Publikum, wie Alles, was neu iſt, finden
werden.

Wien hat ſogar jetzt ſeine eigene „Zeitſchrift für
Kindermode“, ein gut redigirtes Blatt mit belletriſtiſchem
Text, Modebildern und Schnitttafeln, die den Vorzug vor
pielen anderen ihres Gleichen haben, daß nach ihnen correct
und ſicher gearbeitet werden kann. Die Coſtüme der
Kleinen werden genau wie die der Großen mit Medicis-
Gurt, ſpaniſchem Jäckchen, bunter Changeant-Blonſe, gefal
P oder reich geſtickten Achſelſtücken gefertigt, die

aletots mit ruſſiſchen, ſeitwärts offenen Ueberärmeln, die
Regenmäntel mit dreifachem Kutſcherkragen, mit Kapuſchon
pder Pellerine. Paris bringt uns intereſſante Neuheiten
für unſere jungen Herren, lange Beinkleider ſchon für die
u n lichte geſtickte Weſten, Jaquets mit Taillen-
chluß, Paletots mit Sammetaufſchlägen 2c., lauter Moden,
ie den e Jungen hier zu Lande wenig Spaß machen

dürften; ſie wollen noch Kinder ſein und überlaſſen es gerneihren Collegen an der Seine, junge Herren zu ſpielen, ehe

ſie es thatſächlich ſind.
Das Nenſte für kleine Mädchen ſind große, ans ge

zogenem Foulard gefertigte Helgoländer Hüte. Sie ſchützenzwar prächtig, ſehen aber doch wohl etwas gar zu groß-

mutterartig aus, um für die Dauer dem Mode-Reper!'vire
erhalten zu bleiben. Weit kleidender ſind die kleinen, mit
e r Federn garnirten Hanfhüte, die Turques und

apaneſerformen, die man, der Uebergangszeit entſprechend,
aus je einem Filz- und einem Hanfſtreifen zuſammenſetzt.Damenhüte ſeht man, in etwas höheren Formen als

im Winter gehalten, aus geſticktem, farbigem Tull, aus
perlenbenähter Seidengaze, aus Hanf und StrohBorduren
Prire te vorräthig. Der durchbrochene Hut wird
n dieſer Saiſon dem aus feſtem Geflechte weichen müſſen.

Die neuen Modelle zeigen ganz eigenartige Färbungen;
eige, nilgrün, altroſa, ſteingrau, tabakbraun oder Miſchungeneſer Nuancen mit altgold oder crème; ungeachtet dieſer

Mannigfaltigkeit in Farben, die namentlich zu den in
leicher Nuance gehaltenen Coſtümen gewählt werden, bleibtber naturfarbene Strohhut in ſeinem altverbrieften Rechte.

anz reizende Modelle ſieht man aus Roßhaarſpitzen und
lorentinerſtroh die Köpfe mäßig bes

ber mit einer Blumen-Couronne geziert, die Crempen a
allend, innen mit pliſſirter Seidengaze oder weißer
alenſiennes umrandet. Die Bindebänder ſind zumeiſt

ſür diejenige der Feld Artillerie gelegt werden. Soll der An
trag in dieſer Hinſicht einen Erfolg haben, ſo müßte wenigſtens
die einſeitige Begünſtigung der einen Waffe zum Nachtheil der
andern unterbleiben.

Die für die erſten 11 Monate des laufenden Etatsjahres
veröffentlichten Zahlen über die Einnahmen an Zöllen und ge-
meinſchaftlichen Verbrauchsſtenern werden wieder zum Anlaß

enommen, die Reichsfinanzen des Etatsjahres 1892 93 in
ehr ſchlechtem Lichte zu laſſen. Jn Wirkichkeit iſt
bisher nicht der mindeſte Grund zu der Annahme vorhanden,
daß dieſe Einnahmen ſich in ihren Endergebniſſen gegenüber den
Etatsanſchlägen ſo ſehr ungünſtig geſtalten werden. Dies gilt
ſowohl von den Einnahmen, welche für die Ueberweiſungen des
Reichs an die n in Betracht kommen, als auch für
die, welche in der Reichskaſſe verbleiben. Was die erſteren be
trifft, ſo, iſt auch noch jeht anzunehmen, daß die Einnahmen
aus denZöllenam Ende des laufenden Etatsjahres den Etatsanſchlag
beträchtlich überſchreiten werden. Die r der 11 Monate
bleibt ja hinter dem ganzjährigen Etatsanſchlag nur um 5,4
Millionen zurück. Es iſt aber auf eine monatliche Einnahme
von etwa 30 Millionen aus den Zöllen zu rechnen, ſo daß ein
Ueberſchuß von etwa 24 Millionen am Ende des Jabres ver
bleiben könnte. Die elfmonatliche Tabakſteuereinnahme hat den
ganzjährigen Etatsanſchlag bereits erreicht, ſo daß aus ihr für
das ar etwa 1 Million Fern zu erwarten wäre. Dieſen
25 Millionen Mehr ſtehen vorausſichtliche Weniger aus der
Brauntweinverbrauchsabgabe in Höhe von 6,5 Millionen und
aus den Reichsſtempelabgaben im Betrage von vielleicht 7--8 Mill.
gegenüber ſo daß für die Einzelſtaaten danach immer noch die
Ueberweiſungen 10 bis 11 Millionen mehr betragen würden,
als im Etat angenommen iſt. Aber auch die Einnahmen aus
den Verbrauchsſteuern für die Reichskaſſe ſtellen ſich nicht ſo
ungünſtig, wie dies vielfach dargeſtellt wird. Aus der Zucker-
materialſtener konn ein Mehr über den Etatsauſchlag von etwa
3 Millionen, aus Branntweinmaterial- und Bierſteuer von mehr
als 1 Million erwartet werden. Die Salzſtener dürfte gerade
den Etatsanſchlag, aufbringen. Dem Mehr von 4 Millionen
ſteht allerdings ein Weniger bei der Zuckerverbrauchsabgabe
gegenüber welches das erſtere aufzehren, vielleicht auch etwas
überſchreiten dürfte. Daß dies aber mit einem größeren Betrage
der Fall ſein ſollte, iſt nach den bisher vorliegenden Zahlen nicht
wahrſcheinlich.

Die Parlamentsſitzungen am Sonnabend,
den 18. März.

Der Reichstag berieth am Sonnabend in erſter Leſung
die Novelle zu dem Militärpenſionsgeſetze. Sämmt-
liche Redner begrüßten dieſelbe als einen Fortſchritt, wenngleich
ſie die Wünſche und Erwartungen der Betheiligten theilweiſe
wohl noch nicht ganz erfüllte. Unter den einzelnen Punkten,
welche bervorgehoben wurden, erſtreckte ſich die Debatte namentlich
auf die Neuerung, daß künftig auch die venſionirten Offiziere
ebenſo wie die penſionirten Reichs und Staatsbeamten bei An-
ſtellung im Kommnnaldienſt eine Kürzung der Penſion nicht
mehr erleiden ſollen, und daß beim Eintritt in den Reichs oder
Staatsdienſt in den Fällen, in welchen das vor der Penſionirnug
bezogene penſionsfähige Dienſteinkommen nicht über 3000 Mark
jährlich betragen hat, die Kürzung der Penſion nur inſoweit er-
folgen ſoll, als das Civildienſteinkommen unter Hinzurechnung
der Penſion dieſen Betrag überſteigt. Die Beſeitigung der
Penſionskürzung beim Einkritt in den Kommunaldienſt wurde
allgemein mit Freuden begrüßt, aber verſchiedene Redner, be
ſonders die ugtionalliberalen Abgg. Pieſchel und Oſann,
gaben zu erwägen, ob nicht auch bei Eintritt in den Reichs und
Stastsdienſt auf die Kürzung der Penſion ganz zu verzichten
ſei. Seitens der Regierung wurden dagegen hauptſächlichfinanzielle Bedenken erhoben. Abg. Gröber Eente regte die

Frage einer Unterſcheidung zwiſchen den wegen erlittener Dienſt
beſchädigung und den wegen anderer Gründe Penſionirten an.
Noch eine Reihe anderer Einzelpunkte wurde von den ver-
ſchiedenen Rednern der Kommiſſion, an welche die Vorlage ver
wieſen wurde, zur Prüfung empfohlen. Abg. Richter machte
im Allgemeinen darauf aufmerkſam, daß die für die Militär
vorlage geforderten großen Summen die Erfüllung der wichtigſten
anderen Aufgaben verhinderten und auch der an ſich berechtiglen
Beſſerſtellung der Militärpenſionäre entgegenſt inden, worauf
doch Abg. Oſann mit Recht bervorbob, daß die Mittel zur
Beſtreitung des durch die Novelle verurſachten Mehraufwandes
faſt ganz aus dem der franzöſiſchen Kriegskoſterentſchädigung
entſtammenden Jnvalidenfonds gedeckt werden, den Steuerzabler
alſo garnicht berühren. Abg. Liebermann v. Sonnen-
berg warf dem Abg. Richter vor in unberechtigter Weiſe Wabl-
agitation zu treiben, worüber es zwiſchen dieſen beiden Rednern
zu einer weiteren Auseinanderſetzung kam, an welcher ſich auch
der Abg. Ablwardt betbeiligte. Nach Abſchluß der erſten
Berathung der Penſionsnovelle wurde eine längere Réähe von
Petitionen ohne nernenswerthe Erörterung erledigt. Am
Montag findet die dritte Berathung des Etats ſtatt. (Der
Deboatteubericht erfolgt in der Beilage.)

Das Abgeordnetenhaus nahm am Sonnabend in
kurzex, Sitzung vor ſehr gelichteten Bänken den Geſetzentwurf
zur Abänderung des Geſetzes über die Verfaſſung der Verwal
tungsgerichte in dritter Leſung an und erledigte dann einige
Petitionen ohne ſonderliches Jntereſſe. Am Montag ſteht der
Antrag von Schenckendorff, betreffend den Handfertigkeits
Unterricht, auf der Tagesordnung. Der vorläufig bereitſtehende
Stoff iſt ziemlich aufgearbeitet. Es ſoll nur noch die Juter-
pellation wegen der Choleramabregeln erledigt werden.
Vor ausſichtlich findet ſchon am Dienstag die
Vertagung ſtatt. tDas Herrenhaus erledigte am Sonnabend raſch
einige kleine Geſetzentwürfe und berieth dann die gegen die Handels
vertragsvolitik mit ihrer Herabſetzung der landwirthſchaftlichen
Zölle, namentlich gegen die Ausdehnung derſelben auf Rußland
gerichtete Petition des landwirthſchaftlichen Centralvereins
der Provinz Sachſen. Die aus früheren parlamentariſchen
Erörterungen bekannten Geſichtspunkte und manche neue von

ewichtiger, Art wurden von verſchiedenen Rednern, den Herren
raf Klinkowſtröm, Graf Mirbach u. a. mit großer Schärfe

Eindringlichkeit und Beredſamkeit betont. Oberbürgermeiſter
Baumbach ſuchte denſelben entgegen zu treten und beantragte
Uebergang zur Tagesordnung. Der Miniſterpräſident Graf
Eulenburg lehnte angeſichts der ſchwebenden Verhandlungen
ein näheres Eingehen auf den Gegenſtand ab, ſagt aber mög-
lichſte Berückſichtigung der landwirthſchaftlichen Jntereſſen zu.
Der Commiſſionsantrag, die Petition der Re-
gierung zur Berückſichtigung zu überweiſen,wurde mit großer Mehrheit angenommen.

Wir machen die Leſer, welche ſich für die Peti-

tion des r e Centralvereinsder Provinz Sachſen, deren Vertheidigung und deren
vorläufiges Schickſal intereſſiren, auf den Debattenbericht
der oben ſkizzirten HerrenhausSitzung, welche ebenfalls in
heutiger Morgenausgabe erſcheint, beſonders aufmerkſam.

Preußiſcher Landtag.
Herrenhaus

4. Sitzung vom 18. März 1893. 1 Uhr.
Dletfürgermaſter Zelle iſt in das Haus eingetreten.
Die Nachrichten von der Verwaltung der Preußiſchen

Staatsbergwerke, Hütten und Salinen pro 1891/92
werden für erledigt erklärt, die Geſetzentwürfe, betr. die
Auf r der c ääöä en im Bezirke desKonſiſtoriums zu Kaſſel, betr. den imKirchenvorſtande der katholiſchen KirchenWie im Geltungsbereiche des rheiniſchen Rechts und
etr. die Aufhebung J Abſ. 2 der Med

in ei
edizinal-

ordnung für Frankfurt a. nmaliger Schlußberathungperlmutterfarbigem Changeant gefertigt, lang, an beidenr qusgefranſt oder mit ſchmalen echten Spitzen vo

prerzt, Jda Barber.

mehrung der Fuß-Artlllerie mündeſtens der gleiche Werth wie des landwirthſchaftlichen Ceuktalbereins des
Provinz Sachſen, dahingehend: „Das Herreabaus wolle
ſeinen Einfluß dahin geltend machen, daß die Preußiſche Re
gierung im Bundesrath unter allen Umſtänden gegen den
rnß eines Handelsvertrages mit Rußland Stellung
nimmt.

Berichterſtatter iſt Graf v. d, ShulenburgBeetz em
dorf, die Kommiſſion beantrag.t: Ueberweiſung der Petition
an die Staatsregierung zur Berückſichtigug.

Der Berichterſtatter weiſt die Vearündung des Kommiſſions
autrages darauf hin, daß dieſer einſtimmig gefaßt ſei. Der
Landtag und insbeſondere dieſes Haus ſeien wohl berufen, die
Intereſſen der Landwirthſchaft z vertreteg. Ueberdies handle
es ſich im gegenwärtigen Fall nicht nur um den größten Einzel-
ſtaat, ſondern um den einzigen Nachbar Rußlands. Jn der
PVetition ſei geſagt, der Abſchinß eines Handelsvertrages würde
Erregung und Unzufriedenheit in der landwirthſchaftlichen Be
völkerung hervorrufen. Dagegen laſſe ſich kaum etwas ein-
wenden; es ſei eben die Wahrheit. Aber wenn man darin eine
Drohung finden wolle, ſo müſſe er gegen dieſe Unterſtellung
die Petenten in Schutz nehmen. Jhre Loyalität ſei über jeden
Zweifel erhaben. Die Petition ſei ausgegangen von Männern,
die gewohnt und berufen ſeien, im Frieden die Hand an den
Pflug, im Kriege die Hand an das Schwert zu legen.

Vom Oberbürgermeiſter r. Baumbach iſt der Autrag
geſtellt, über die Petition zur Tagesorduung überzugehen.

Graf v. Klinckowſtröm unterſtützt den Antrag der Kom
miſſion, indem er ausführt, daß der Abſchluß des öſterreichiſchen
Handelsvertrages die Landwirthſchaft ſchwer geſchädigt habe
und daß gegenwärtig kein konſervativer Abgeordneter des Reichs
tages noch einmal für dieſen Vertrag ſtimmen würde. Durch
den ruſſiſchen Handelsvertrag würden nicht allein die Intereſſen
der Jnduſtrie und der Land wirthſchaft in Frage geſtellt, ſondern
auch der Handel des Oſtens. Die Landwirtſchaft ſei in ihrer
Exiſtenz bedroht und das Haus müſſe ihr ſeine Aufmerkſamkeit
zuiwenden. Bei dem Abſchluſſe eines jeden ſerneren Vertrages
müſſe die Regierung ſich die Frage vorlegen, welche Wirkung er
auf die Land wirthſchaft ausüben würde. Er bitte die Regiernug,

etzige Wirthſchaftspolitik zu verlaſſen, welche die Landwirth
aft ruinire.

Oberbürgermeiſter Dr. Baumbach erklärt, er müſſe darau
verweiſen, daß die Entſcheidung über den ruſſiſchen Handels
vertrag nicht in dieſem Hauſe, ſondern im Reichstage falle, und
daß dort die Situation für den Vertrag eine durchaus günſtige
ſei. Man könne über den Vertrag überhaupt noch nicht urtheilen,
da ſein Wortlaut noch durchaus ünbekannt ſei und die Oppoſition
der Agrarier gegen die Regierung gebe daber viel zu weit, viel
weiter. als die Oppoſition anderer oppoſitioneller Parteien-
(Obo!) Er müſſe darauf verweiſen, wie gefährlich es ſei, Preußen
mobil zu machen gegen das Reich. (Oböl) Er habe das Ver-
trauen, daß der Kanzler von den bisher betretenen Wege nicht
abweichen, ſondern die jetzige Handelspolitik mit Kraft und
Energie fortführen werde. (Große Unruhe!) Die gegenwärtige
Reichsregierung habe glücklicher Weiſe gebrochen mit einer ein
ſeitigen agrariſchen Handelspolitik; Redner würde daher mit
ſeinen politiſchen Freunden den Kanzler freiwillig unterſtützen,
wenn er auf dieſer Bahn weiter gebe. (Lachen.) Das Zuſtande-
kommen des ruſſiſchen Handelsvertrages ſei eine Armee werthb
(Lebhafter Widerſpruch.)

Graf von Mirhbach erklärt, daß ſeine Freunde im Reichs
tage nur gezwungen für den öſterreichiſchen Handelsvertrag ge
ſtimmt hätten, und daß ſie es Zeshalb für erforderlich eracht len,
dem ruſſiſchen Handelsvertrage gegenüber rechtzeitig ihre Jnter
eſſen wahrzunehmen. Der ruſſiſche Handelsvertrag würde eine
ſchwere Schädigung für das plakte Land und für den kleinen
Kaufmann berbeifübren; der kleine Konſument, auf den der
Vorredner verwieſen, ſei ein Phantaſiegebild der extremen libe-
ralen Partei und der Mancheſtermänner. Die Landwirtbſchaft
in Preußen ſei der größte Produzent und daher auch der größte
Conſument für alle anderen Zweige. Conzeſſionen gewäbre
man nur einem Verbündeten, und Rußland ſei ein ſolcher Ver
bündeter nicht. Die Conzeſſionen, die Rußland uns bieten
könne, ſeien unzureichend, namentlich auf wirthſchaftliche Ge
biete. Er enwpiehle deshalb dringend die Annahme des Kom-
miſſionsantrages, weil dadurch der Wunſch des Hauſes ent
ſchiedenen Ausdruck erhalte.

Oberbürgermeiſter Becker (Köln). Das Herrenhaus über
ſchreite durch Annahme des Commiſſionsantrages ſeine Com-
petenz zwar nicht formell, aber materiell. Weshalb wende ſich
der Verein nicht an den Reichstag Weder dieſer, noch das
preußiſche Staatsminiſterium ſeien gezwungen, dem Beſchluſſe
des Hauſes Folge zu geben.

Graf zu Enlenburg-Praſſen ſchließt ſich dem Grafen
Mirbach au. Das Votum des Hauſes ſei geeignet, die Stellung
der Staatsregierung im Bundesrathe zu ſtärken.

Miniſterpräſident Graf zin Enlenburg: Es iſt ihnen be
kannt, daß 7 Deutſchland und Rußland Verhandlungen
wegen Abſchluß eines Haudelsvertrages ſchweben und ich bin zu
meinem Bedauern nicht in der Lage, auf die Frage hier näher
einzugeben, weil der Gebrauch, in ſchwebende Verhandlungen
nicht einzugreiſen, mindeſtens von der Regierung aufrecht erhal-
ten werden muß. Auf der Faſſung der Petition „unter allen
Umſtänden gegen den Handelsvertrag Stellung zu nehmen,
würde die Regierung nicht eingeben können. 3 boffe jedoch,
daß es ſich nicht um dieſen Ausdruck handelt, ſondern daß die
Ueberweiſung der Petition an die Regierung nur den Sinn hat,
die Regierung aufzufordern, die Intereſſen der VLandwirthſchaft
bei den ſchwebenden Verhandlungen zu berückſichtigen. Jn dieſem
Sinne hat das Abgeordnetenhaus bereits ebenfalls beſchloſſen.
Jch habe damals erklärt, einer Kundgebung in dieſem Sinne
bot be gkegiernng keine Urſache zu widerſprechen ich wieder

ole das.
Nachdem noch Rittergutsbeſitzer v. Bamberg den Kom-

Wohetros zur Annahme empfohlen, wird die Discuſſion
geſchloſſen.

Der Antrag Pr. Baumbach wird abgelehut, der Kom-
miſſionsantrag mit großer Majorität angenommen.

Nächſte Sihung: Montag 1 Uhr Präſidentenwahl und
kleine Vorlagen

Abgeordnetenhaus.
55. Plenarſitzung. Sonnabend, 18. März 1893. 11 Uhr.
Das Haus genehmigt die Vorlage betr. die Verwaltungs

erichte (Einſetzung von Kammern für Steuerſachen) in dritter
eſung ohne Debotte.

Es folgen Petitionen:
Die Petition eines Gerichtsdieners wegen Aenderung des

Penſionsgeſetzes und die Petition des Fabrikbeſitzers Freeſe und
Genoſſen in Berlin wegen Uebertragung des Eigenthumsrechts
an den geſammten Waſſerläufen auf das Reich oder die Einzel
ſtaaten werden durch Uebergang zur Tagesordnung erledigt:
in gleicher Weiſe wird erledigt die Petition eines Standesbe-
beamten wegen Aenderung des Verfahrens bei Ausſchreibung
von Stipendien. Die Petition eines penſionirten Lehrers wegen

r wird der Regierung zur Berückſichtigung über
vieſen,

Die Agrar-Commiſſion beantragt durch Uebergang zur
Tagesordnung zu erledigen: die Petitionen eines Käthners wegen
tn zur Pachtzinsfiſcherei im Kuriſchen Haff und eines
Pächters wegen Erſtattung von Bau und Meliorationskoſten,
die er für ein Domänengut verwendet hat. Das Haus beſchließt
debottelos nach dieſen Anträgen.

Die Petition eines Lehrers wegen Ueberweiſung einer
Dienſtwohnung in Alteneſſen wird durch Uebergang zur Tages
ordnung erledigt.

Als Material wird der Regierung überwieſen die Petition
zweier Polizeidiener, wegen Penſionsanſprüche, ſowie Peti-
tionen wegen Beſeitigung der Gemeindevertretung für katholiſche
Pfarragemeinden.

Durch Uebergang zur Tagesordnung werden erledigt die
Vetition eines Bürgermeiſters wegen Entſchädigung für ſeine
Thätigkeit als Hülſsbeamter der Sigatsanwaltſchaft, ferner die
Belition eines Schöffen um Aenderung der Amtsobliegenheiten
der Amtsverwaltung in Kobelwitz, ferner die Pelilion von

in Altona und Ottenſen um Aenderung des Eiun-
ommenſteuergeſetes, ferner die Pelition eines Verwaltungs-
ekretärs in Bürgſteinfurt um Regelung der dortigen Antellun sverhältniſſe der Gemeindebeamten, ferner die Peliliona Schluß der Togesordnung bildet der mündlich

en u er agesordnun er münBiericht der Agrarkommiſſion über die Pellet eines Polizeiinſpektors in M. Gladbach wegen Gewährung von
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Diöten und, Relſekoſtett, ferller ole Pelillon des Nedakkeurs g Hoſpital 10357, in ſüdiſchen Krankeubauſe 4031, zuſarnnten
Steller in Köln betr. den evangeliſchen Confirmanden Unter
richt; ferner die Petition früherer Lehrer wegen Erböhung
ihres Ruhegehaltes, ferner des Magiſtrats zu Biſchofswerder
wegen Errichtung eines Amtsgerichts und endlich die Peti
lionen von Grundbeſitzern in Forſt bei Aachen betr. die An
lage einer Unterführung beim Bahnhofsumbaun in Aachen.

Der Regierung werden zur Erwägung überwieſen eine
Petition von Lehrern betx. Anrechnung auswärtiger Dieuſtzeit
und die Petition eines Gemeindevorſtandes wegen Errichtung
ziner Eiſenbahnhalteſtelle.

Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft.
Pet do dere Sitzung: Montag 12 Uhr. Kleine Vorlagen und

etitionen.

Ein füufzigjähriges Dienſtjnbiläum in
unſerer Armee.

Der commandirende General des Garde-Corbs, General
der Jnfanterie Freiherr von Meerſcheidt-Häülleſſem
feiert am 21. d. M. ſein fünfzigjähriges Dienſtjubiläum. Ge
boren am 15. Oktober 1825 zu Berlin, trat er 1843 beim da
maligen 21. Jnfanterie- Regiment ein, wurde 1845 Offizier, 1857
Premier-Lieutenant, 1859 Hauptmann im 24. Regiment und 1860
bei der Reorganiſation der Armee ins 64. Regiment verſetzt.
Als Compagnie-Chef nahm er mit Auszeichnung im Kriege
gegen Dänemark an dem Sturm auf die Düppeler Schanzen
theil als Major und Bataillons-Commandeur im 4. Oſtpreußi-
ſchen Orenadier-Regiment Nr. 5 focht er mit dem I. AUrmee-Corps
in Böhmen, und äls Führer, ſeit dem 18. Januar 1871 als
Oberſt und Commandeur des 5. Oſtpreußiſchen JnfanterieRegi
ments Nr. 41 war er im franzöſiſchen Feldzuge an den Schlach-
ken vor Metz und im nördlichen Frankreich betbeiligt. 1872
wurde der Oberſt Freiherr von Meerſcheidt als Commandeur
des 3. Garde-Grenadier Regiments Königin Eliſabeth in Span-
dau zum Garde- Corps verſetzt, 1874 erhielt er das Commando
der 11. Jnfanterie-Brigade, 1875 dasjenige der 4. und ſpäter dasjenige der 2. GardeJnfantericBrigede. Sm Jahre 1880 vorüber
gehend Commandant von Berlin, wurde er voch in demſelben Jahre
mit der Führung der 30. Diviſion in Metz beauftragt, 1881 zum
General Lieutenant befördert und 1882 zum Commandeur der
28. Diviſion in Karlsruhe ernannt. Jm Jahre 1886 an die
Spitze des V. Armee-Corps in Poſen geſtellt, wurde er 1888
um General der Jnfanterie befördert und kurz darauf als
dachfolger des General- Oberſten der Jufanterie von Pape zum

commandirenden General des Garde-Corps ernannt. Jm Jabre
1888 war der General Freiherr von Meerſcheidt Vorſitzender
der ſur Bearbeitung des Exexcir-Reglements für die Jnſanterie
bernfenen Commiſſion. Außer den für Auszeichnung vor dem
Feind erworbenen Decorationen: dem Eiſernen Kreuz erſter und
zweiter Klaſſe, dem Rothen Adler Orden dritter und dem
KronenOrden dritter Klaſſe mit Schwertern, t vielen an
deren preußiſchen und fremdberrlichen Orden, beſitzt der Jubilar
auch den hohen Orden vom Schwarzen Adler mit der Kette.
Dem 5. Oſtpreußiſchen aber e iment Nr. 41 wurde vor
einigen Jahren die Ebre zu theil, ſeinen ruhmvollen Führer
während des Krieges 1870/71 als Chef zu erhalten.

Aus der Reichshauptſtadt.
Die Gräber der Märzgefallenen im Frie

drichshain waren am 18. März, wie alljährlich, wiederum
mit Kränzen geſchmückt, die faſt durchweg mit blutrotben Schlei-
en verſehen waren und grell gegen das weiße Leicheutuch ab
tachen, das der Himmel in der leten Nacht über die Erde ge
breitet hatte. Die meiſten in Gold gedruckten Widmungen galten
faſt durchweg den „Kämpfern für Freiheit und Rechte. Aus
der Reihe der unzähligen Spenden heben wir nur einige hervor,
die von den übrigen abweichen. Der „Allgemeine Arbeiterinnen
Verein Berlin 1893“ widmete dein Andenken „der gefallenen
Freiheitskämpfer von 1848* einen etwa einen Meter, im Durch
meſſer haltenden deſſen grellrothe Schleife folgen
den poetichen Erguß zeigt: „Es bricht mit allgewaltigen e
der Völker Märzentag herein es leuchtet rings von allen Höhen
der gauzen Freiheit goldener Schein. Der Arbeiter Bildünge-
verein von Friedrichsberg“ feierte die Todten in folgenden Rei-
men; Wir feiern Todte, die zum harten Kampfe Für Recht
und Freiheit Weib und Kind verließen Die ſeſten Mutbs in
Blut und Pulverdampfe Dem kalten Blei die heiße Stirne
bieten.“ Ein dritter Kranz zeigte auf ſchwarzer Schleiſe in
Gänſefüßchen nur zwei in Silber ausgeführte Gedankenſtriche,
ein vierter auf weißer Atlasſchleife folgenden unorthographiſchen:
„Ruhmvoll war Euer Todt unvergeßlich Euer Handeln. Jn
ehrender Liebe gedenket Euer der Geſellige Arbeiterverein Berlin.
Der freiſinnige Arbeiterverein widmete einen Lorbeerkranz mit
hwarzeroth. goldner Schleife. Ein kleiner Lorbeerkranz trug rotbe

lumen und auf weißer Schleife in Gold die Worte: „Jhrem
gefallenen Gemahl und Vater gewidmet von der Wittwe Traſt
und Sohn.“ Die Anarchiſten hatten einen Kranz mit rother
Moireeſchleife und der Aufſchrift: Gewidmet von den Anar-
chiſten* niedergelegt. Ein mächtiger Lorbeerkranz mit rothen
Blumen durchflochten, traf gegen neun Uhr ein. Er zeigte die

orte: „Von den Arbeitern der Schwarzkopfſchen neuen Werke
T. tros aller Maßregelungen.“ Anch eine Spende der „Unab-
bängigen“ fehlte nicht. Seltſam nahm ſich ein Kranz aus,
auf welchem ein Zettel befeſtigt war mit der Jnſchriſt: „Herzlich
willkommen! Gewidmet von den Koksträgern am Stralauer
Platz.“ Ein zahlreiches Aufgebot von Schutzmannſchaften zu

uß und zu Pferde regelte den Verkehr vor und auf dem Kirch,
ofe. Trotz der winterlichen Kälte ſtrömten ſchon von früher

an dichte Maſſen den Gräbern zu, und der Fried
richshain war an der Seite des Kirchhofes von Händlern und
Händlerinnen mit rothen Blumen dicht beſetzt; man ſah es ihren
freudeſtrahlenden Geſichtern an, daß ihnen reichliche Einnahmen
zufloſſen. Die ſozialdemokratiſchen Feſtzeitungen, die ſonſt auf
rothen Papier gedruckt feilgeboten wurden, waren diesmal po
lizeilich beſchlagnahmt worden und feblten daber gänzlich. Die

wurde nirgends geſtört, ſo daß die Polizei zu einem ernſten
Einſchreiten keine Veranlaſſung hatte. Am Abend fanden
zablreiche ſozigldemokratiſche Verſammlungen ſtatt.

Der Vorſtand der Berliner Gewerbeaus-ſtellung 18596 iſt jetzt arg worden. Zum Vorſitzenden iſt
Kommerzienxoth Fritz Kühnemann, zum erſten Steüvertreter
Baumeiſter B. Feliſch, zum zweiten Stellvertreter Kommerzien
rath L. M. Goldberger gewählt worden. Di drei Vorſitzen
den bilden den Arbeitsausſchuß. Der geſchäftsführende Aus-
ſchuß beſteht neben ihnen aus den Herren Kommerzienratb
Dörffel, Direktor gr. Goldſchmidt, Emil Jacob, Dr. Kunbeim,
Kommerzienrath Alb. Pfaff und Kommerzienrath Karl Spindler.Dem Geſammtvorſtande gehören 47 d an. Für den
Garantiefonds iſt bereits mehr als eine Million Mark gezeichnet
worden, auch haben ſich ſchon 3000 Ausſteller gemeldet

Jn der Anklageſache a en früherenBankier Hugo Löwh iſt, den Morgeublättern zufolge,
nunmehr ein neuer Termin auf, den 4. April anberaumt wor-
den. Das Reichsgericht hatte bekanntlich das erſte Urtheil auf
gehoben, weil nicht erſichtlich war, aus welchen Gründen man
das Ferie eines betrügeriſchen Bankerotts verneint hatte.
Von der Entſcheidung dieſer Frage hängt auch die Fortſetzung
des Verfahrens gegen den Kriminalkommiſſarius von Arnauld
ab. J irre ſich noch immer in Unterſuchungshaft.

Ein völlig zermalmter Leichnam wurde ger früh am Bahnhof Zoologiſcher Garten auf dem Fernge-
eiſe von Bahnbeamten aufgefunden. Er wurde als derjenige
des 23 Jahre alten Studirenden der techniſchen Hochſchule Hugo

llbaum aus Hannover rekognoszirt, der in Charlottenburg,
Krummeſtraße 20, wohnte. Man nimmt an, daß Wallbaum in
d Fache aus einem Zuge berausgefallen und überfahren wor-

z. Von der großen Zahl der bieſigen Poli-
kliniken ſind nur etwa zwei Dutzend außerordentlich ſtark,
alle übrigen aber verhältnißmäßig ſchwach beſucht. Der Löwen-
auntheil kommt anf die öffentlichen Polikliniken, d. h. die der
Univerſität und der Krankenhäuſer; ihre Beſnuchsziffern bewegen

durchſchnittlich zwiſchen 8000--10000 Kranken und ſteigen
ortwährend. So wurden im Jabre 1891/92 nur von chirurgiſchen

len behandelt: Jn der Königlichen Poliklinik 20818, in der
de irre Poliklinik 1255, im LazarusKranken

us 16 280, im EliſabethKrankenhaus 4366, im Auguſta

57 106 chirurgiſche Fälle. Ju6 ch ſche u der Bergmanu'ſchen Poliklinikwar in einem einzigen Jahre eine Steigerung von 25 v. H. ein
getreten. Der ärztliche Berufsverein will unter dieſen Umſtänden,
wie jetzt in ſeinem Organ des Näheren ausgeführt wird, die
bedeutungsloſen Privat Polikliniken unberückſichtigt laſſen; er
ält eine Reform der öffentlichen Polikliniken für das Wichtigſte.
das Mindeſte was man verlangen könne, ſei, ſo heißt es, daß

die Wohlthaten der polikliniſchen Behandlung nur wirklich Un
bemittelten zu Theil würden. Die UniverſitätsPolikliniken ſeien
allerdings für den Unterricht unentbebrlich. Sie kömten aber
verkleinert werden, zumal nur ein geringer Theil ihres unge-
beuren Materials wirklich zu r wecken verwendet werde, unddie Studirenden durch den euch der ſtändigen Kliniken,
Laboratorien 2c. ſo in Anſpruch genommen ſeien, daß ihnen meiſt
keine genügende Muße zu ausgiebiger Benutzung der poli-
küniſchen Lerngelegenheiten bleibt. Die in der allgemeinen
Aerzte- Verſammlung am 10. November v. J. gewählte Kom
miſſion hat ihr Amt uiedergelegt, und es wird nunmehr vom
Berufsverein eine neue r derjenigen Aerzte einberufen, welche die Agitation nach Maßgabe der obigen Ge-
ſichtspunkte für geboten erachten. Viel herauskommen wird
dabei wohl ſchwerlich.

Politiſche Rundſchan im Auslande-
OeſterreichUngarn. Angeſichts der Angriffe, die Koloman
isza wegen ſeines Eintretens für die kirchenpolitiſchen Re

formen zu erdulden hat, hat Biſchof Dominik Szasz im
Konvent der Proteſtanten unter begeiſterter Zuſtimmung aller
Mitglieder des Konventes den greiſen Staatsmann der höchſten
Achtung, innigſten Liebe und unverbrüchlichen Treue verlichert
und ſeiner Ueberzeugung Ausdruck gegeben, daß Tisza nicht nur
im Konvpent, ſondern in all ſeinem öffentlichen Wirken mit uner-
ſchütterlicher Treue dem Vaterlande und der Kirche gedient hat.

Frankreich. Pangma-Beſtechungsprozeß. Jm
weiteren Verlaufe der Verhandlung am Sonnabend ſuchte der
Vertbeidiger Blondin's nachzuweiſen, daß dieſer nichts von dem
Balbaut übergebenen Gelde erhalten habe. Der Vertheidiger
Sansleroy's, Danet, ſuchte feſtzuſtellen, daß die Summe, welche
Sanslerov erhalten baben ſolle, nicht aus den Panama-
Geldern, ſondern aus der Mitgift ſeiner Frau berrühre. Die
Sitzung wurde ſodann auf Montag vertagt. Der „Rappel“
will wiſſen, die Papiere des Barons Reinach, welche
geſtern der Abordnung der Enquste Kommiſſion mitgetheilt
wurden, entbielten die Abſchrift eines von Andrieux unterzeichneten
Bons über 25 000 Francs, zahlbar Ende Juli 1887. ſowie Tele
aramme und Drohbriefe, welche von Herz an Reinach ge
richtet wurden, und eine Rechnung über die Summen, welche
von letzterem erpreßt wurden mit einer genauen Liſte der Namen
und der Daten.

Die Enquete- Kommiſſion vernahm die Miniſter
Bourgevis und Ribot, welche hinſichtlich des T lles Herz
mitrheilten, daß die Regierung die erz's verlangt
bätte, das aber die Aerzte die Unmöglichkeit, Herz von London
nach Paris zu re beſcheinigt hätten. Der Juſtiz-
miniſter Bourgeois machte hierauf nähere Mittheilungen über
die Schritte welche geſchehen ſeien, um Arton ausfindig zu
machen und erklärte ſich bereit, ein datenweiſes Ver
e aller angeſteliten Recherchen vorzu-

Jtalien. Der Corriere della Sera theilt eine Unterredung
ſeines römiſchen Korreſpondenten mit dem früberen Miniſter
Nicotera mit betreffs zweier, die Unterſchrift Nicoteras tragen
der Billets au den ehemaligen Gouverneur der„Banca Romana“, Tanlongo, in welchen letzterer um Geld
angegangen. Nicotera erklärte dem Korreſpondenten er habe
ſich vor ſeinem Eintritt in das Miniſterium Rudini mit Hilfe
einer Privatperſon früher eingegangener Verpflichtungen im Be
trage von 400000 Fres. entledigt. Dann habe er zur Deckung
unvorhergeſebener polzeilicher Auslagen anläßlich der Vorgänge
am 1. Mai nochmals ſeine Zuflucht zu jener Privatperſon nehmen
müſſen derſelben aber Alles zuräückerſtattet. Als er aus dem
Amte ausgeſchieden ſei, babe er 175 000 Fres. in den geheimen

onds zurückgelaſſen. Nicotera ſtellte in Abrede, im vergangenen
ktober an Tanlongo acbricher und Geld von ihm verlangt

zu haben. Er habe ſpäter nachdem er nicht mehr Deputirter
war, zabdlreichen Perſonen geſchrieben und vielleicht auch irgend
ein Billet an Tanlongo geſchickt, mit dem er eine Unterredung
hatte, bei welcher ihm dieſer politiſche Vorſchläge gemacht habe.
r Drängens des Korreſpondenten weigerte ſich Nicotera,
den Jnhalt ſeiner Unterredrng mit Tanlongo mitzutheilen ſon
dern ſagte, er werde dem Parlamente in einigen Tagen die Ein
un einer parlamentariſchen Enquete in der Angelegenheit
der Voanken vorſchlagen. Wenn der Miniſterpräſident Giolitti
ſich dieſem Vorſchlage widerſetze, dann könnte der Jnhalt ſeiner
Unterredung mit Taulongo der, übergeben werden.

Rom, 18. März. (Eig. Drahtb.) Der S aatsrath
hat einſtimmig entſchieden, daß ein Disziplinarv erfahren
gegen Bonghi wegen der von demſelben jüngſt veröffent
lichten Artikel nicht einzuleiten ſet.

Aus Anlaß der Meldung des Pariſer „Rappel“,
Crispi n in den Papieren Rieinachs mit 50000
Francs, erklärt die „Agenzia Stefani“, Crispi ſei ſeit dem

ahre 1866 bis er Miniſter wurde, Advokat der Häuſer
Reinach in Paris und Frankfurt für deren italieniſche
Intereſſen geweſen. Jm Februar 1891 habe Jacques
Reinach Crispi gebeten, ſeine Vertretung wieder e über
nehmen und zugleich das bis zum Jahre 1887 ſchnldige

r beglichen. Crispi ſei noch heute Vertreter von
ucian Reinach, einem Sohne des Verſtorbenen, welcher

Jmwmobilien in Jtalien beſitze.
Bulgarien. Die Ageuce t erklärt das Gerüchtvon einem Attentat auf den Prinzen Ferdinand

für vollſtändig grundlos; das Entſtehen deſſelben ſei
durch keinerlei Ereigniß der letzten Tage gerechtſertigt. Jn der
ſtadt ſowie im ganzen Lande herrſche vollkommene Rube
und Ordnung-

Südamerika. Der „Herald'“ meldet aus J
3000 Manu der braſilfaniſchen Regierungstruppen ſeien durch
förderaliſtiſcheStreitkräfte unter eneral Tavarez in der Nähe
von Upcacary llig in die Flucht geſchlagen wurden. Tavarez
ſandte eine Truppenabtheilung den Fliehenden nach und „ver
ſandte eine zweite Diviſion in der Richtung von San a Anna
nach der Grenze von Urugnay. Der Ort Legend ſei vom
der Hipolito mit einer größeren Truppenmagt beſebt

orden.

Aus Nah nud Fern.
Die Beiſetzung der Leiche Jules iſt

auf Montag feſtgeſetzt worden. Die Leiche wird nach
Fonchampt in den Vogeſen übergeführt, woſelbſt die Be
erdigung r Es heißt die Beerdigung werde auf Staats
koſten erfolgen! Ferry hatte noch vor ſeinem Tode
im Senat mit voller Geiſtesklarheit den Vorſitz geführt
und am Nachmittag des Tages ziemlich lange Zeit mit

Gemahlin auf dem Balkon ſeines Hauſes zugebracht.
ndeſſen hatte der Verſtorbene ſich bereits am Sonntaunwohl gefühlt und von F2 Ferry wird beſtätigt, daß

derſelbe ſchon ſeit etwa 14 Tagen über Athemnoth klagte.

Tr Ferry hielt deshalb ihren Gemahl auch von einer
oirée zurück, die er Donnerstag Abend zu be

abſichtigte. 77 legte ſich gegen 10 Uhr unter leichtem
e zu Bett, fand aber erſt in Folge der von dem

rzte vorgenommenen Morphium und AetherEinſpritzungen
ege Morgen einige Linderung. Gegen 9 m Morgens
egab ſich Ferry in ſein ArbeitsCabinet, hatte aber während

des ganzen Tages an Athemnoth zu leiden, die auch durch
erneute Morphium-Einſpritzungen nicht gemildert wurde.

Um 6 Uhr Nachmittag verſchted er ſchmerzlos in einem
Seſſel ſeines Arbeitszimmers.

Köln, 18. März. Heute Vormittag 10 Uhr fand
in der Maſchinenfabrik von W. Queſter in der Peterſtraßt
eine r ſtatt, bei welcher 3 Perſonen
ſchwer, 2 leicht verwundet wurden. Ein Mann wurde ver
ſchüttet und iſt wahrſcheinlich todt.

Eine Rieſenmaſchine. Die Firma Carnegie u. Co.
at in Mancheſter für ihre PanzerPlatten Fabrik eine neue
reſſe beſtellt, welche eine Million Dollars koſten wird.

Es wird die größte Maſchine dieſer Art in den Ver. Staaten
und vielleicht in der ganzen Welt Man behauptet,
daß ſie die Geſellſchaft in den Stand ſetzen wird, die größten
SchmiedeeiſenArbeiten, ſowohl Amerikas, als auch Europas,
zu verfertigen.

Der weltbekannte Sportsmann Mr. Baird,
der unter dem Namen Mr. Abington einen der größten
Reunſtälle Englands beſaß und g Jahre auch in
BadenBaden Pferde laufen ließ, iſt auf einer amerika
niſchen Reiſe in NewOrleans im Alter von einigen 40
Jahren plötzlich geſtorben. Durch ſeinen Tod erlöſchen
nach engliſchem Renugeſetz ſämmtliche Engagements ſeiner
Pferde, darunter auch das des dreijährigen Meddler, des
Aveiten DerbyFavoriten.

Sozial demokratiſche Exzeſſe. Roubaix, 19. März.
(Eig. Drahtber.) Eine vertrauliche Verſammlung der ka
tholiſchen Vereinigung wurde heute durch Sozialiſten ge
ſtört, welche ſich des Vorſtandstiſches bemächtigten, wo drei
Frauen als Vorſitzende Platz nahmen. Das auf dem Tiſche
aufgeſtellte Kruzifix wurde gewaltſam entfernt und zur
Erde geworfen. Hierauf entſtand ein furchtbarer Lärm,
die anweſenden Geiſtlichen ſangen Choräle, und die Sozia
liſten warfen mit Möbelſtücken Jan den Katholiken, welche
ſich ſchließlich zurückzogen. Mehrere Perſonen wurden
verletzt; eine Anzahl von Verhaftungen wurde vorgenommen
Jn der Stadt herrſcht lebhafte Erregung.

Warſchau, 19. März. (Eigener Drahtbericht.) In den
Gegenden, welche durch die Ueberſchwemmungen der Weichſel
deimgeſucht wurden, irint der Fleckentyphus in bedenklicher

eiſe auf. Seitens der Behörden werden zur Verhinderung
und Verbreitung der Krankheit umfaſſende Maßregeln getroffen

Philippopel, 19. März. (Eig- Drahtbericht.) Sämmt-
liche Mitglieder des hieſigen Gemeinderaths gaben wegen der
Zerwürfniſſe unter ihnen ihre Demiſſion.Nizz a, 19. März. Eigner Drahtbericht.) Ein Ruſſe,
Namens Jvanoffsky, hat die Bank in Montecarlo ges
prengt. Jn einer Stunde hat derſelbe 500 000 Francs ge

nnen.7 C arlsbad, 19. März. (Eigener Drabtbericht.) Der
Sultan von Lahore, welcher bereits in Kairo eingetroffen
wird, ſobald wärmeres Wetter eintritt, hierher kommen, um eine
Kur zu brauchen. Sohbald dieſelbe beendet iſt, beabſichtigt der
Sultan zur Weltausſtellung nach Chicago zu reiſen,

e

Halliſche Lokalnachrichten vom 19. März.
Der Nachdruck unſerer Original r iſt nur mit deutlicher Quelle

angabe geſtattet.Der hieſige Wintergarten und das GrandHotel ſind
am Sonnabend durch den Gläubiger-Aus chuß für 650 000
an ein Finanz-Coufortium, beſtehend aus den Herren
Kolberg und Pariſex-Berlin, Friedrich Meyer (Blumenſäle)-Berlin und Bankier Selk a verkauft
worden. Näbexre Mittheilungen folgen in der heutigen Abend-
nummer dieſer Zeitung.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung
Der Nachdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quelleusanugabe eſateet.

u Trotha, 19. März. Ein äußerſt gewaltthä-
tiger Menſch), der Schloſſer K. von Giebichenſtein, wurde
geſtern in Trotha feſtgenommen. Derſelbe hatte ſich dort des
Hausfriedensbruchs ſchuldig gemacht und mußte e 7
lich erſt mit polizeilicher Gewalt aus dem Gehöfte gebra
werden. Auf der Straße erregte er einen großen Tumult. Bei
der Ueberführung in das Amtsgefängniß verſuchte er, den voxrau
ſchreitenden Amisdiener mit einem großen Steine niederzuſchla-
gen, wurde aber durch den begleitenden Gensdarm rechtzeitig
daran verhindert. Jm Aumtsgefängniß r er eine
Fenſterſcheibe. Welche Geſinnung der Menſch beſitzt 45dt daraus
hervor, daß ſich unter ſeinen Papieren die r e Mitthei
ung gver ſein Ausſcheiden aus der evangeliſchen Landeskirche

efand.
9 WMerſeburg, 18. März. (Prüfungen.) Unter Vorſih

des Herrn Eeheimen Provinzial-Schulrath TroſienMagde-
burg fanden heute Vormittag die mündliche Abiturienten und
Abſchluß Prüfung beim hieſigen Domgymnaſium ſtatt. Von der
mündlichen Abiturienten Prüfung wurden die Oberprimanex
Aßmus, Else. Fritze, Hoffmann und Schladebach dispenſirt. Cs
beſtanden di ſelbe die Oberprimaner v. Hirſchfeld, John, Schmidt,
Simon, Scheibe und Wienbeck. Die mündliche Abſchlußprüfung
beſtanden 17 Unterſekundaner, davon 11 unter Befreiung von
der mündlichen Prüfung.

Torgau. 18. März. (Aufhebung des Land gerichts? Auszeichnung.) Wie ein mit großer Beſtimmt
beit auſtretendes Gerücht meldet, hat die Königliche Staatsregie-
rung beſchloſſen, das Land gericht Torgau aufzubeben
und den Vezirk deſſelben mit dem Landgerichtsbezirl
Halle zu verein i en. Das gleiche Schickſal ſoll einer Anſo kleinerer Landgerichte bevorſieden; in der Provinz Sachſen

oll außer Torgau noch das Landgericht Stendal auſge-
hoben und mit Magdebur werden. Zur Aus
führung dieſer Maßregel bedarf es der Mitwirkung des preußi
ſchen r da die Aufhebung eines Landgerichts nur durch
ein Geſetz erfolgen kann. Am 1 April wird Herr Oekonomie-
Kommiſſtonsrath, Schul z unſere Stadt und biermit den Platz
langjähriger erfolgreicher Thätigkeit verlaſſen. Aus dieſem An
laß hat der Kaiſer ſerubn demſelben den Charakter als Lan
des Oekonomferath zu verleihen.

Aus dem Erzgebirge, 18. März. (Schneemaſſen.)
Während dieſes Winters haben ſo gewaltige Schneemaſſen
in den hochgelegeuen Gebieten des t r es angehäuft. Seit
20--30 Jahren hat man keine ſolche Schneeſchanzen g. wie
ie gegenwärtig auf der Straße von Platten nach Bärringen inhen namentlich an der Plattner Säule zu ſehen ſind.

2 r 19. März. (Der Thüringer Fiſcherei-
Verein) wird in dieſem Sommer in Coburg ſeine General-

und damit eine Fiſcherei- Ausſtellung
verbinden. Die letzte von ihm veranſtaltete größere Ausſtellung
fand in Rudolſtadt im W 1890 ſtatt.

B. grenperß 19. März. (Prüfung.) Unter Vorſiß des
Herrn Geb. Regierungs und Provinzialſchul-Rathes Troſien
aus Ragdeburg fand am letzten Domerstag die müudliche
Prüfung der 10 Abiturienten am hieſigen Gymnaſium ſtatt;
3 wurden davon dispenſirt; 5 beſtanden die Prüfung, während
einer freiwillig zurücktrat und einer nicht zugelaſſen wurde-

Neueſte Green und Fernſprech
nachrichten.

Schweidnitz, 18. März. Das a r verur
theilte den Uhrmacher Schrader aus P wegen vor
ſätzlicher Erſchießung ſeiner Frau zu 12 Jahren Zuchthaus.

Rom, 19. März. Der „Tribuna“ zufolge wird die
neue Banca d' Jtalia bei der Liquidirung der Banca Ro

n

h

h
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mana eiwa Brigg Millionen verlieren Jm-Prozeſſe der Banca Romana erklärte der Unterſuchungsrichter die Vernehmung gewiſſer engliſcher Kapitaliſten ſür

unerläßlich, mit welchen Baron Lazzaroni ſeiner Zeit
bezüglich der Errichtung der Anglo-Jtalieniſchen Bank
Verhandlungen eingeleitet hatte.

Paris, 20. März. (Eig. Drahtbericht.) Nach einer
Meldung aus San Sebaſtian brach daſelbſt in einem
Spirituslager in vergangerer Nacht eine Feuersbrunſt
aus, bei welcher 10 Perſonen umkamen. 3 Häuſer wurden
in Aſche gelegt.

Puaris, 20. März. (Eig. Drathbericht.) Der braſili-
aniſche Geſandte erklärte die Nachricht, daß die Regierungs

kruppen unter General Pellos von den Föderaliſten ge
ſchlagen worden ſeien, für durchaus unbegründet.

Liſſabon, 20. März. (Eig. Drahtbericht.) Derr in welchem ſich der König und die
Königin nach Calvas zur Einweihung des dortigen Kranken
hauſes begeben wollten, entgleiſte bei Kampoſita. Der
le Salonwagen wurde beſchädigt; Perſonen ſind nicht

erletzt.

Letzte Nachrichten.
Ein neuer ar h u des Königs Bebanzin-
Paris, 18. März. ährend das „Journal des Debats“

aus „Kotonon befriedigende Nachrichten über die Parcifikation
in Dahomey erhalten hat, bringt der „Temps“ von ſeinem
Marſeiller Korreſpondenten eine wahre Alarmmeldung. Danach
wäre es dem König Behanzin gelungen
trage von mehreren Millionen, ſeine Waffen, Munition und
Kanonen zu retten. Mittels derſelben habe er ſich die Stämme
im Norden Dabomeys wieder unterworfen, er ſelbſt und die
nächſte Umgebung von Abomey revoltire gegen die Franzoſen,die nur in größeren Maſſen und bewah net ihre geſicherte
Stellung verlaſſen könnten. Das ſei der Grund, warum der
längſt in Paris erwartete General Dodds nicht daran denken
könne in die Heimath zurückzukehren. Die Verproviantirung
der Truppen im Innern werde immer ſchwieriger, da es nicht
gelungen ſei, eine r l Träger in Liberia zuwerben dieſelben ſcheuten die Anſtrengung und ſeien vomKönig Toffa, der für die Franzoſen mit ihnen verbandelte, nach
Zer Expedition nicht bezahlt worden und daher mißtrauiſck.
Der Temps Korreſpondent glonbt, Behanzin werde mit be

Regenzeit die Offenſive ergreifen, was die Lage der
anzöſiſchen Truppen ſehr gefährden würde.

Jnduſtrie, Handel, Finanzen.
Reichsbant. Wochennberſicht vom 15. März

a.
Metallkeſt.(der Beſtand an coursfähigem deut

ſchen Gelde und an Gold in Barren oder
ausländ. Münzen) das V fein zu 1392Mk. berechnet 35.000 Zun. 8.959.000

2) Beſt. g. Reichskaſſenſch. 25,368 900 Zun. 1.001,906
3) do. Noten and. Vanken 11,788,000 Zun. 2,682,000
4) do. an Wechſeln 473,444,000 Zun. 7.944,0005) do. an Lombardforderungen,, 80,758,600 Abn. 1,712,000
6) do. an Effekten 7.740,000 Abn. 638,000
7) do. an ſonſt. Aktiven 34,750,000 Zun. 278,000

Paſſiva. r120,000,000 unverändert,
„30 000,000 unverändert,

917,650,000 Abn. 8,484,000

Verbindlichkelten 488 486.000 Zun. 32,20600012) die ſonſtigen Paſſiva 2056 000 An 1.249.000
Nach dem obigen Ausweiſe ſind. der Bank weitere Gold

beträge zugefloſſen welche größtentheils gus dem Auslande
ſtammen dürſten. Der Metallbeſtend bleibt nur noch um
50 92000 M. gegen das Vorjahr zurück. Die metalliſche Ueber
deckung der Noten iſt von 2/515000 M. guf 48441000 M. ge
ſtiegen und die ſtenerſreie Nitenveſerve iſt auf 340 558000 e.
geſſiegen. Die Anlagen haben um 6232000 M. zugenommen.
Die fremden Gelder zeigen eine verhältnißmäßig große Zunahme,
woh! im Hinblick auf den bevorſtehenden Quartalswechſel.

Berlin. Jn der beutigen Central- Ausſchuß Sitzung wurden
die Wahlen für die Deputirten und deren Stellverkreter zu den
BezirtsAusſchüſſen vol. zogen und ſodann die Pfandbriefe der
Weſtfäliſchen Hypothekenbank unter die beleihnngsfähigen Papiere
aufgenommen

8) dasGrundkapital
9) der Reſervefonds

10) d. Betr. d. umlauf. Noten
der ſonſt. tägl. fälligen

Magdeburger Börſe vom 18. März 1893.
e

Reiche- Anleihe e e 4Magdeburger Stadt- Obligationen e ee e e S h 107,60 BChemiſche VFarrit Buckan-Obligalionen

Deſſauer Gas Obligationen e. Div. p St.
1890 J 1891

Mogdeburger Allgem. Perſi wer p. St.
à 900 Mk. vo geza 30 736,00 Bdo. Feuerverſich.Actien p. St. à 9000 Mk.
mit 209., einzuhlung a 200 202do. Hagel-Verſicher.Aetien p. St. à 3000 Mk.

mit 33 Einzahlung 92 7do. Lebens-Perſich.Aetien P. St. à 1600 Mk,
mit 200, Einzahlung 26 ado Diſck.-Berſich.Relien per St. à 900 Mk.
vollgezahli e e e 45 45 2

Div. in
1890 1891

Aecilen Brauerei z 167,00 OCaroline, h Bergwerks-Ackien 7 8CThemiſche Fabrik Buckau-Actien 28 8 0 124,25 B
Deſſaner Oae- Acten 10 10Eiſengießerei und Maſchlnen-Fabrik Nienb. S„Kelte“, Elbſchiffſ.“Ge Aktien 9 T7Leoph., ver. chem. Fabrik St.-Actlen e 8 2 78,90 S
Magdeburger Allgemeine Gas-Actien e 4 909,00 G

do. Bankverein Antheile e 8 0do. Vau- und Crediibank-Actien 8 8 2do. Bergwerks-Actien Z. 39do. do. Stamm-Priorit.-Aet. 8 239), I 399do. zrivatbanl-Actien 4 6 4 1209,60 Gdo. traßenbahnActien 4 9 6Marie conſolidirte VergwerksActien t 2 IMioſchinen- Fabrik Vuckau-Actien. 2 s 96,00 O
Sächſ. Thür. Vraunkohlen-Verwerth.Actlen 9 10do. do. StammoPriorAet 5 9 10Sudendburger Maſchinenfabrik-Actien 4 20 24
Mogdeburger Zuckerräfſinerie Stamm Acten 4 2

do. do. Stamm- Prior. 6 o S
Wochenbericht der Berliner Produktenbörſe

vom 10.--17. März.
Der Geſchäſtsverkehr an den inländiſchen wie ausländiſchen

Geireidemärkten war auch in der Berichtswoche ein äußerſt
Praeg W ſchleppender, ſo daß die leiſeſten Einflüſſe ſich fübl

ar machten.
Bemerkenswerth iſt jedeyfalls, daß der hieſige Getreide

handel ſich unabhängig von den Auslandsmärkten ſtellte, daß
zumeiſt an den gusländiſchen Plätzen eine Tendenz berrſchte, die
der jeweiligen Haltung und unſerm Markte ge
rade entgegenſetzt war. Der Grund für dieſe Erſcheinung iſt
klar erſichtlich auswärtiges Getreide bleibt in Folge des niedri
gen Preisſtandes, namentlich für Weizen und Roggen, von
unſerm Markte fern n

Beſondere Beachtung fand die Situgtion des mordameri-
kaniſchen Getreidemarktes gelegentlich der Veröffentlichung
Der Schätzungszahlen über die in den Händen der Farmer noch
vefindkichen Vorräthe. Nach dieſer Schätzung ſind dieſe Be
ſtände in „erſter Hand wohl um ein Beträchtliches kleiner, als
zu gleicher Zeit des Vorjahres. Es muß aber in Berechnung
gezogen werden, daß die ſichtbaren Beſtände um mehr als dieſer
Minderbetrag gegen das Vorjahr angeſchwollen ſind.

Die Ziffer der Geſammtbeſtände vom 1. März 1898 über
ragt die korreſpondirende Zahl des Vorjahres um rund 4,5

ſeine Schäbe im Be aus den La P

Mill. Buſh. Meg man auch ben Zablen über die Veſtände in
den Händen der Farmer wegen der herigen ihrer Feſt
ſtellung nur einen relgtiven Werth beilegen, ſo beſtätigen ſie
doch, daß die Beſtände Nordamerikas insgeſammt ſehr beträcht
lich und für die weitere Geſtaltung des Weizenmarkles nicht zu
unterſchätzen ſind. Augenblicklich ſind die Getreidehäuſer Nord
amerikas im, Stande, die großen Mengen feſtzuhalten. Auch
das iſt zu bedenken, das große Getreidemengen in Händen
großer, potenter Getreidefirmen minder gefährlich für den Markt
und die, ſind, als in den Händen der Produ-
zenten die ſchließlich ſobald der Zeitpunkt gekommen iſt, an dem ſie
verkaufen müſſen, eher zu Preiskonzeſſionen geneigt ſein dürſten.
Die Tendenz an den nordamerikaviſchen Plätzen war zumeiſt
ſchwach. Ein nicht zu unterſchätzender Konkurrent an den euro
päiſchen, ſpeziell engliſchen Märkten iſt ihnen in dem ſüdameri-
kaniſchen Getreideangebot erſtanden, der um ſo gefährlicher wer-
den dürfte, als die Proben aus dem La PlataStagaten zumeiſt
eine recht ſchöne Qualität zeigen. Die Zufubhren an die Binnen
plätze Nordamerikas ſind. wieder höher geworden, dagegen weifen
die Verſchiffungen nach Europa einen Rückgang auf. Dabei
i die visiblo supphy eine Zunehme von etwa 25 000

ulh. Weizen. Jn England bleibt matte Stimmung
berrſchend. Der Bedarf findet mehr als reichliche Deckung durch
die umfänglichen Zufuhren namentlich aus Südamerika und
Auſtralien. Auch Frankreich lag eher matt, obſchon die Zufuhren
an die franzöſiſchen Märkte nicht allzu reichlich ſind. Das gleiche
gilt von Holland, Belgien und OeſterreichUngarn.

„Am hieſigen Markt wurde die jeweilige Wetterlage
vielfach für die Haltung des Marktes beſtimmend. Das früb-
lingsartige Wetter das zu Beginn der Woche be wurde,
trotzdem die Gefahr eines Rückſchlages nahe liegt gulia fürdie Saaten Es fanden in Folge deſſen Hiegliſationen
und Abgaben ſtatt, die ungünſtig auf die Notirung einwirkten.
Dazu kam an den erſten Tagen der Woche dringlicheres Angebot

lataStaaten. Gegen Schluß der Woche trat je
doch ein Umſchwung ein als die Witterung rauber wurde, das
inländiſche wie ausländiſche Angebot aber zurückblieb und ſich
ſchärſere W n Am Markte für Weizen konntebei dieſer beſſeren Stimmung die anfängliche Einbuße ziemlich
wieder eingeholt werden die Woche ſchließt um eine Kleinigkeit
niedriger. Das Geſchäft war gegen Ende der Woche weſentlich
lebhafter als zu Beginn derſelben. Es wurde notirt per April-
Mai am 17, März 162,2 am 10. März 162,5 .4, per Juni-
Juli 154,75 bez. 155 .4.

Anſb, am NRoggenmarkt gewann gegen Schluß der
Woche feſte Tendenz die Oberband bei beleblerem Geſchèſt. Zu
Beginn der Woche hatte das warme Wetter, ſowie verſchiedent
liche Abgaben verſtimmend, auf die Haltung eingewirlt, Gegen
Ende der Woche zeigte ſich umfänglicherer Deckungsbegehr auf
den Witterungsumſchlag dem zurückhaltendes Angebot gegen-
überſtand. Die Quanſitäten der herankommenden Waare ſind
nur klein und werden vom Konſum ſchlank aufgenommen. Die
Woche ſchließt zu etwas höheren Preiſen. Es iſt als Schluß-
notiz zu verzeichnen per April-Mai am 17. März 133,75 am
10. März 133 ver JuniJuli 136,5 bez. 135,76 .4.

Hafer lag im Ganzen recht ruhig. Für gute EffektivWagre
berrſcht ziemlich reger Begebr, der namentlich auf nahe Termine
günſtig einwirkte. Wir haben bereits in unſerm vorigen Bericht
die günſtige Lage des Artikels gekennzeichnet, ſo daß uns beuteein weiteres Eingehen auf dieſelbe erart bleibt. Die Waaren
inbaber halten bei dem notoriſchen Mangel gn Futtermitteln auf
Preis. Die Woche ſchließt für nabe Sicht ſim zu höheren
Preiſen. Mais le zumeiſt ſchwach und ohne jedes Geſchäft.
Preiſe etwa 2 niedriger. Roggenmehbl konnte ſich wie
Roggengetreide noch anfänglicher Abſchwächung erholen und
ſchließt eine Kleinigkeit höher. Für Rüböl bleibt die ſchwache
Tendenz anbaltend; die Saatenpreiſe geben nach und damit
gehen Realiſgltignen Hand in Hand, die die Preiſe um 20 Pfgy.
gegen vorigen Wochenſchluß abbröckeln ließen. Recht feſt bleibt
die Stimmung am Spiritusmarkt; die Ziffern über die
Februarproduklion wieſen einen erheblichen Rückgang gegen die
Strenge auf, was auf, zwei Börſen ſtark ſtimulirend wirkle.ie herankommende Waare ſnde zumeiſt ſchlanke Anſnahme.

Waaren und Produktenberichte.
Getreide.

Berklin, 18. März. Das kalte ſtürmiſche Wetter mit Schnee und Hagelnieder
ſchlägen übte feſtigenden Eiufluß, jedoch nicht ausdanernd genug, um m e Anſangs
preiſe ſich behaupten zu laſſen. Hier erfreute ſich Weizen lebhafter Umſätze, theils
auf Grund eines Abſchluſſes eines größeren W bulgariſchen Weizens
auch heute für hier gekauften Seglers La ato zu Preiſen, die en
Nutzen laſſen. Gerſte verkaufte ſich leicht. ß er hatte in loeo ſtilles Geſchäft, be
e ptete aber geſtrigen Wert. Mais hatte flotten Handel. Mehl war wenig ver
ndert. Rüböl ſeſt. Spiritus etwas matter.

Berlin, 18. März. Weizen mit Ausſchluß von Rauhweizen per 1600 t
loco ruhig, Termine ſchließen flau, getundigt Tonnen, Kundigungepreis Mk.dez., loco 140 166 Mk uach Qualität bez., Meieringegraiit u 0 Mk. W Durch

chnittopreis Mk bez., Per dieſen Monat Mk. dez., per MärzApr h
9 per April-Mai 152,6 162,75 152 Mk. bez per MaiJuni 163,75 164 11 9,25

Mk. vez., per Juni-Juli 165 166,25 151,6 Mk. dez., per r
bis 156,25 Wik. bez., per AuguſtSeptember Mk. bez., per September Oktober 167,5
bis 187,76 167,26 Mk.

Noggen per 009 Kilogr. loco hehauptet, Termine e verändert,
Tonnen, Kündigungepreis Mk. bez., loco 126--134 Mk. nach Quallſtät bez.

Lieferungsqualität 130 Mk. bez., r 130--131 Mk. bez., etwas klam
mer 128 Mk. bez., Hurchſchnittspreis Mk. 31 per dieſen Monat Mk. bez.,
per März-April Mk. vez., per April-Mal 134--128,6 Mk. bez., per MalJuni
136,5--135,2 Mk. bez., per Juni-Juli 136,7 136,5 Mk. bez., per Juli-Auguſt
Mk. bez., per AuguſtSeptember Mk. z per September- Oktober Mk. bez.

Gerſte per 1900 Kilogr. loco fin. große nud kleine 198--1756 Mk. nach Qua
lität e Futtergerſie 116 436 Mk. nach Qualität bez.

Hafer per 1000 Kilogr. loco behauptet, Termine behauptel, gekündigt
Tonnen, Mk. veß., loco 140 8 Mk. nach Qualſtät vez.,Lieſerungéqualität 143 Mk. bez., penmelhe nud preußiſcher mittel bis guter 142

246 Mk. vez., feiner 140—157 Mk. vez., mittel bis guter 145- 146 Mk.
feiner 147 162 Mk. bez., Durchſchniltöpreis Mk. We r dieſen MonatMk. bez., per MärzApril vir. bez., per April-Mai 143,75 Mk. bez., per Mai

Juni und per JuniJuli 143.25 143,5 Mk. bez.
Magdeburg, 18. März. (Gebrüder Hriedeberg.) Landweizen 1b1— 114 Mk.,

Weißweizen 148-- 183 Mk. bez., glatter engliſcher Weizen 146 148 Mik., Rauhweizen143- 147 mk., engidihe Mk., Roggen 128-- 130 Mk., Chevaller
gerſte 160--178 Mk., Landgerſe 1609- 168 Mk., ges 149--164 Mk. ſür 1000 Kilogr.

Nordhauſen, 18. März. Weizen 14,20--14,70 Mk., Roggen 12,60 13,00
Mk., Gerſie 16,00 16,70 Mk., 13,50 14,00 Mk.

5 W 19. März. Weizen per 1000 Kilogramm netto loco inländ. neuer
152 166 Mk. dez. u. Br, bho. ausländiſcher Mk. bez. u. Br., feſt.Kilogr. netto loco inländ. 132- 134 Mik. bez. u. Br., do. ausiändiſger Mk bez. u Br. feſt. Gerſte per 1 Kilgr. neito loco
Braugerſte 145--108 Mk. b. u. Br., feinſte über Notiz, do. Mahl- und Futterwaare
120--730 Mk. bz. u. Br. yafer per 1000 Klgr. netto loco inländiſcher 160 162
Mk. bez. u. Br., do. ousländ cher net Mk. bez. u. Br.

Breslau, 18. März. Hoggen per März 129,00, per April Mai 131,00 Mk.,
per MaiJuni 132,00 Mr. t

Stettin, is. März. Weizen unverändert, loco 144-148, ver April-Mai160,60, per MaiJuni 161,60. eres unveränd., loco 129 126, per April Mai
190,00, per MaiJuni 132,00. Pommerſcher Haſer loco 134-140.

Köln, 18. März. Weizen hi i16,90, per Mai 16,20. Roggen hieſiger loco 14,26, fremder loco 16,76, per März13,90, per Mai 14,10. an hieſiger loco 16,25, fremder

Maunheim, 18. März. Weizen per März ic, 30, per Mai 16,40, per Juli
16,46. Roggen ver März 13,90, per Mai 14,16, per Juli 14,20. Hafer per
März 14,95, per Mai 14,70, Per Juli 14,76.

amburg, 18. März.. Weizen ioco ruhig, holſteluiſcher loco neuer 360
dis ſ. Roggen loco kuhig, mecklenburgiſcher loco neuer 132-134, ruſſiſcherloco ruhig, Tranſito 102. er rig Gerſie ruhig.

Wien, 18. März. Weizen per Fr es 7,60 Gd., 7,63 Br., per Herbſt 7,01
Od., 7,64 Br. Roggen per Frühjahr 6,47 Gd., 6,60 Vr., per MaiJunſ 6,47 Gd.,
6,d0 Br. Haſer per Frühjahr d,89 Ob. 6,92 Br.

Peſt, 18. ar Weizen loco ſeſt, per Frühjahr 7,34 Sd., 7,865 Br.,
per Herbſi 7,44 Gd., 7,46 Br. Hafer per Frühjahr b,60 Gd., 6,52 Br.Parie, 18. März. Arſang oder Weizen feſt, per März 20,90, per
Zu 21,20, per MaiJuni 21,60, per Mai- Auguſt 21,70. Noggen ruhig, per
April 13,86, per Mai- Auguſt 14,0.

7ze, 18. März. (Schtußbericht.) Weizen ruhig, per März ?0,90, ver
April 21,20, per März-guni 21,60, per Mai- Auguſt 21,*0. oggen ruhig,
per März 13,70, per Mai- Auguſt 14,10.

Amſterdam, 18. März. Weizen per März per Mai 172, Roggen
per März 136, per Mai 130.

0 18. März. Weizen feſt. Roggen ruhig. Hafer behauptet
London, 18. März. An der Küſte 4 Weizenladungen angeboten.
New Pork, 17. März. Rother Winterweizen loco 7678. Getreidefracht 1 g.

theils
rmine

Rother Weizen per März 757 g, per Mai 775/8, ver Juli 79 ver Auguſt 793

ucker.wagte Börfe-
l. Preile für greifbare Wagare.

A. Mit BVerdraucheſeuer

47. März. 10, März.Brodrafſinade M. 28
Gem. Kaffingde M. 2750, 28,25 M.
Gem. Me is 1. t ter 26,50 24,75 M gKriſtallzucker I. M. 27, M.Kriſtallzucher II. 29,26 MTendenz am 38, März: ſehr Feſt.

D. Ohue Berbraucheſtener.,

Oraunſige 17. März. 19., März.
u r n 7 eKorn z Re ud 33 0 “7 M. 15,*0 1535 e

GebanereSchwetlſchke' ſche Buchdruckerei in Halle (Saale)

eſiger loco 56,50, fremder loco 17,76, per März

Aoknz. Miend. 27 m. 14,68 16.00
Tendenz am 18, März, Vormittags 11 Uhr Ketig

11. Terminpretſe. Wabzüglich Steuervergü 1
a. c 1. Produkt Baſis 86 Procent

frei auf h Magdeburg
otizlod. frei an Vord HamburMärz bez., 14,56 Br., 14,52152 Gd. v

April 14,30 dez., 14,62152 Br, 14,60 Gd.
Mai 1475, bez. 14,771f2 Sr. J4,75 Gd.
Juni 2485 Lez., 14,87152 vr., 14,86 Gd
Juli 14922, 96, bez. 14,97152 Br., 14,95 Gd.
Auguſt 44,05 bez. 18,07:ſ2 Hr. 15,05 Gd.
September-, bez., 14,60 Br. 14,66 d
Okiober Dezember bez, 13,20. Br. 13,15 Sd,Ro Deſens bz. 13,121ſ2 VBr., 18071j2 Gd.

endenz: ſtetig. Du geitef 4 g:e Aelteſten der Kaufmaunſchaſt.»Hamburg, 18. März. mine hkweriſchr e 2 Produrt
Baſis 88 Proz. Rendement neue üſance frei an Vord Hamburg der März 52in
per Piai 14,5- 152 per September 14,50 per Dezember 1,1252 ſeſt,

Paris 18. März. Telegramm. Sglaßbericht. Rohzuger ruhig 88 Prozent
loco 2525 „Deiher Zuger feſt Nr. ver 00 Kiolßramm her
per r 7 F m 43,62,152 r Mai Auguſt a wi

15. rz. e 8Rüben-diohzuger loco iss t gramm 96 Prozeut Javazucker oco 1 e
Kaſſe e.

lNew Nert ſie u 16 ein Tanſee on Peimann Ziegler and Zielen v. 6o

Telegramm von Pei
mann,

RewHork 19. März

April t r 2 a ver MirHamburg, rz. (Nachmittage.) Good average Santkoper, Mai e01ſ2 per Septemtet 7912 n S be J
Amſterdam, 14. März. (Telegramm.) Java-Kaffe good odrinary 6412.

Petroleum.Berlin, 17. März. Petroleum (Rafſinirtes Standard white) per 100
mit Faß in Popen von 100 Cir. Termine Gekündigt kg. udigungt
vreie Mk. Loco per dieſen Wionat Mk., Durchſchnittopreisa Stettin,18. März. Petroleum loco 9,63.

New ork, 47. März (Telegr.) Raffinirtes Petroleum Standard whiteh
in New-Pork 6,30 Gd., do. Standard white in Philadelphia 5.26 Gd. Rohes Petro
eum in dewPork 5,55 do. Pipeline Certiſicates ver April 653ſ4 feſt.

Dremen, 8 März. Rafſfinirtes Petroleum ſtill, loco 5,20 Br.
Antwerpen, 18. März. (Telegr. Schlußbericht). Petroleum rafflnirtes

Typee, weiß, loco 126ſ8 bez. u. Br., p. März 12,big Br., V. April 126f9 Vr

per x r Br. Feſt. i loco 6,20 9Hamburg, 18. rz. Petroleu dard white rper Auguſt 5,15 Vr. wetrolenm ſen Stan v

Külu
dieſen Monat und

36, bz.Poſen, 18. März Spiritus loco ohne e (boer) 62,80 do. loco ohn
Faß (7Oer) 33,50 feſter

Breslau, i6. März. r r 100 Liter 100 Procentexel. 60 Mark
0.März 33,20, do. do. per Apru Mal 33,59, do. do. per MaiJuni

Stettin, ſ. März. Splritus loco er mit 70 M. Konſumſieuer 34,40
ver April-Mai 33,40. TuguſtSeyten ber 35,20.

r 18. März. Spiritueſchwächer loco ver März. 227ſ6 Br., er. März
April 22758 Br., per April2275* Br., per MaiJuni 2352 Br,

Paris, 18. März. Spiritue, träge ver März 46,75 per April 60
per Mai Auguſt 49,25, per September Dezember 44.60.

HOele. Helſaaten. Fettwagren.
Berlin, 17. März. Rübdl, per 100 Ug mit Haß. rubig Gekündig

Eentner. Kündigungepreis Mark. Loco mit Faß ohne Faß per
dieſen S7re r W S x n. d per We n, 18. rz- i ru oco ver Apr a „20, Per SepttemberOcktober 51,20. bis

2 Leipzig, 18. März. Rübbl per 100 Kg. notto ohne Faß ſlüſſiges 51 Mar!
bez., gefrorenes Mk. vz. Be

Leipzig, Raps ver 100 Kilog. netto
Leipzig. Rappskuchen per 100 Klogre netto 12152 -13 Mk. de
Kölün, i8. März. Rüuddl loco 66, per Mai 53,50, per Okköber 63,50
Breslau, 8. März. Rüuvsbl per März 62,60, per April- Mai b2,60Zamburg, i. Värz. voöl (unverzollt) behauptet loco 62.

Paris, 18. März. (Felegramm.) Rübbl träge per März 59,50 her
April 59, per Mal-Anguſt 60, September Dezember 60,26,

Futterſtoffe und-Dünnemittel.
Futterſtoſffe Palmkuchen, deutſche, 110 Mark fürCocosnußkuchen, e 160 Mk. für 1000 kg. V

kernſchret 90 Mark für 1000 logr.London, 16. März ehill Eaipeter 9 ab. 9 a. für gewöhnliche, 10!2
für chemiſche Sorten

du bis 18 März.
Magdeburg, 18. März. Erbſen, gelbe, zum Kochen 18-22, Mk.Speiſebohnen weiſe 15,— di 20, B. Vinſen bie v. per iwo d.

Ber in, i. März. (Pol.-Präſ.) Erbſen, elbe, Kochen 25 40 t.Seiſebohnen iweiße, 20—80 Wir., Linſen 90— 80 Mt. per i0d giogr.
Berlin, 18. März. Male per 1000 Lilgr. Loco nuveränd. Terwine wenig

veränd. Gek. Ton. Kündigungspr. Hitk., Loco 10 122 Wk., nach Qual. p.
dieſ. Monat M dez., Durchſchnittspr. Vit., per Vin z-Aprii bez per
April Mai 106,5 be per MaiJuni 108,25 306,5 bez., per uniJuli 106,25—

r Aug. 106,5--106,75 bez., per AuguſiSept. per Sept.Okt.

Erbſen per o Kilogr. Kochw 10wirt c Seine n aare 7 305 Mk. bez., Futterwaare 1371

e d i Mais ver Ma n re e h nen mee gen en Die eew York 28.,Mär elegramm.) Maie New) ver März 631ſ4 peMai per Ju 511g. 4 9 ew) ver März 531ſ4 v

Sack, Kündigungspr. Mk., p.d. Monat 37,35 Mk. bez., Sieg chnittspreis Mk. dez., der rig 17,45

erlin, 18. z ne Nr. 00 21,5--19,5 dez. Nr. 0 19,26517,25 dez. Feine Marken über Rotiz dezahlt. dvloggenmehl Nr. 0 u.
17,5--16,8 bez., do. f. Marken Ro. 0 u. 18,5 Kr. o 1,60 Mk. höher

Paris, 185. Mär lahm. (Smußbericht). Mehl ruhig, per März
r ver April 47,30, per MaiJuni 47,70, per MaiAug. 47,90.t (Telegr.) Mehl 2,40.

Stärke. Kartoffelmehl.
Hambdurg, 17. Purz Kartoffelfabrikate. Tendenz Still. Freiſe

nominell. Rotirüngen für 100 artoffelſtärke. Primawaare prompt 10,75
20,25 Mk., Lieferung 19,75-20,26 Mik., Hartoſſelmehl. Primawaare 19,50--20,00 Mk
3 —20,00 Mk., Superiorſtärke 20,80-21,00 Mk., Superiorwehl 20,80

45,60,
NeweHork, 18.

Stroh. Heu.
Magdeburg, 189. März. Richt „00 -4, 9,00-4,mr Heu e nur fat re 00 00 M Lrrmiſiroy

00 RNordhauſen, 18. März. Richtſtroh 4—4,0 Mk., Heu 8,00-68,50 Mk. per
Kgr.*Perun, 17. März. (Pol.-Präſ.) Richtſroh 4—4,40 Mr. Heu 57,00

Mark 100 Kilogr. Vutt El Fleiſchutter. er. eNordhauſen, 18. März. Landbntter T,80 Mt., Eßbutter 2,00--2,20 Mk.
Eier 2,85-3,60 per 1 Schock. 0,95--1,00 Mk. für 1 Kilogr. Käſe das Schock 3,60 4,00

Magdeburg, 18. März. Rindfleiſch von der Keule 1,20 bis 1,40 Mark.z ri 1,00 bis 1,20 M., Schweinefleiſch 1,20 bis 1,40 M., Felbhelſa 1,00 bie

1,20 M., e bis 1,20 M., Eßbutter 2,00 bis 2,60 M. per 1
Vexrtün, März. Fol.-Präſ.) Rindfleiſch e

ff

Magdeburg, 18. März. n r r g. 4,60--8,00 Mk
n

Berlin 17. März. (Kartoffeln) per 106 re 0-6 Mk.
olle.

Nolirungen von Kammzug a. Zeit; La Plala Contraktbe B Juni 8,90 Mk., do. B
Tagesumſatz

hig
Liverpool 18. März.4000 V. uhig Lareent B. T
Liverpool, 18. März.Spekulation Expore 500 v. Täge.

Betalle.
Frankfurt g. M., 17. März. Hochhaltiges Silber in BDarren per Kilogr.

115,00 Br., 313,00 G.
Breslan, 18. r Zink: umſatzlos.

n e r M. 9. eoren a. Ciot rakeippig. Zinn Banka 53ſ4 Binſclon t rn der Heryer v
Leiygi J wie m tal War en grlegremm der Herren M. H. Lore u Cie

a März. Zinn Straite 21,16 Doll. Eiſen Nr. 3 Coltnes

ebmärkte.»Steinbruch, 16. Tendenz unveränd. Borrath am 14. März 121.762
Stück am 16. d. Mie. wurden 787 Stug aufgetrieben, 930 Stück abgetrieben
demnach verblieb am 16. März ein Stand von 121,619 Stück. Wir notiren
Maſtſchweine Ungar. prima: Alte ſchwere 51-62 r mittiere 51-82
Kr., Ungar. Bauerwaare: ſchw. 46- 47 Kr., mittlere von 42—42,66 Kr., leichte von
u Kr., Serb. ſchw. v. 51- 62 Kr. miit. 61,00-82 Kr., leichte von 60

euzer.

Berlag der kirengeſenſcaft „Honiſchen Zeitung zu Halle.Verantwort ch rn nene Werk nthorv
für Politik Fenilleton und den übrigen Jnhalt, ausſchließlich des Rachdezeichueten
r. Walther Gebensleben fü Lokales, Provinzielles, Theater undMuſik; Louis Lehmann für den Handtie Börſen- und Vnſeraten

theil ſämmtlich in Halle.
Sprechſtunden: Cheſredokleur Anihony von 9kſg--12 Uhr Redakteur DPr

Gedenslüeben von 9--12 Uhr Die r ito n (Jnſeratenannmen O
ropgelengenheiten) iſt geöſtuet von 7 Uhr Bormiltags do à Uhr Abends.
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